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Nr. 85 XVIII. Jahrg. Sonntag, den 28. März 1915 

DeutsGli@&^ Zeityng 

BUENOS AIRES, 27. — Aus 
Petersburg wird berichtet, dass die 
'Russen in Przemysl keine Munition 
und keine Lebensmittel vorfanden. 
Von derselben Seite wird bestätigt, 
dass die Festungswerke der genann- 
ten Stadt alle zerstört worden sind, 

BUENOS AIRES, 27. — Aus 
Konstantinopel wird gemeldet, dass 
die Alliierten allein am 18. März in 
den Dardanellen 134 Geschütze und 
1.200 Tote verloren haben. 

BUENOS AIRES, 27. — Lady 
Paget, eine Leiterin des serbischen 
Roten Kreuzes, ist am Typhus ges- 
torben. 

BUENOS AIRES, 27. — Aus 
London wird berichtet, dass die Eng 
länder in den Kämpfen um Nueve 
Chapelle 750 Offiziere verloren 
haben , 

BUENOS AIRES, 27. — Das 
„Journal de Genéve", ein franko- 
philes schweizerisches Blatt, erklärt 
den Erfolg der zweiten deutschen 
Kriegsanleihe füi den grössten von 
den Deutschen während dieses Krie- 
ges errungenen Sieg . 

BUENOS AIRES. 27. — In Lon- 
don ist es bekannt, dass Serbien 
durch furchtbare Epidemien verwüs- 
tet wird. Allein in Nisch sterben 
täglich ca. 300 Personen. Die serbi- 
schen KrankenhäuSiCr sind sehr un- 
zulänglisch; der Mangel an Betten 
ist sehr gross. Die Sterbenden müs- 
sen in Ermangelung von Matrazen 
und Betten auf der blossen Erde lie- 
gen. — Der nordamerikanische Arzt 
Dr. Ryan erklärt, dass die ganze ser- 
bische Nation zu Grunde gehen wer- 
de, wenn nicht von aussen eine 
schnelle Hilfe komme. 

BUENOS AIRES, 27. — Die 
Londoner „Times" stellen erschro- 
cken fest, dass in der letzten Zeit 
auffällig viele terroristische Atten- 
tate gegen englische Beamte in In- 
dien verübt worden sind. 

BUENOS AIRES, 27. — In den 
Karpathen ist eine Schlacht im 
.Gange, die die blutigste des gegen- 
eärtigen Krieges ist. Die Soldaten 
beider Seiten kämpfen mit einer 
unheimlichen Heftigkeit. 

' BUENOS AIRES, 27. — Die 
„Times" stellen fest, dass die Berich- 
te der englischen Admiralität 
falsch sind. So berichtet die Admirali- 
tät z. B., dass das Fort „F" in den 
Dardanellen zum Schweigen gebracht 
und dass das Fort „U" zerstört 
worden sei, aber am nächsten Tage 
erklärt dieselbe Admiralit»t, dass 
ausgerechnet diese Forte gegen die 
englischen Schiffe ein sehr heftiges 
Feuer unterhalten haben. 

BUENOS AIRES, 27. — Der 
in Mailand erscheinende „Corriere 
della Sera" sagt, aus der besten 
Quelle zu wissen, dass der deutsche 
und der österreichische Botschafter 
und der italienische Minister des 
Aeussern sich dahin geeinigt haben, 
dass Oesterreich Trient und die dal- 
matinische Küste an Italien abtritt, 
während Italien sich verpflichtet. 

diese Rigionen nicht zu befestigen. 
Ferner erklärt sich Oesterreich damit 
einverstanden, dass Italien definitiv 
von Valona Besitz ergreift und in 
Albanien Vorherrschaft ausübt, 
Oesterreich und Deutschland ver- 
pflichten sich ferner, über die italie- 
nischen Interessen im Orient zu wa- 
chen. — Dasselbe Blatt behauptet 
auch, dass die Türkei den Friedens- 
vertrag von Lausanne ratifizieren 
und Italien die Inseln des Aegäi- 
schen Meeres ausliefern werde . 

BUENOS AIRES, 27. — Deut- 
sche Flieger schleuderten Bomben 
|suf die russische Festung Grodno. 

BUENOS AIRES, 27 — Einige 
deutsche Unterseeboote sind bis Gir 
braitar gelangt. Diese Nachricht hat 
in London ein ungeheures Aufsehen 
erregt, denn man hatte in englishen 
maritimen Kreisen nicht geglaubt, 
dass diese Schiffe soweit fahren 
könnten. 

der kaiserlich deutschen Gesandt- 

schaft in Petropolis. 
\ 
Das deutsche Hauptquartier mel- 

dßt unterm 2@. PSärz: 
INIach einer lieftigen SchSacSit 

wurden die Franzosen auf den 
i^aas^iSähon südlich von Verdun 
zurückçieschlagen. 

Der liettlge französische Ver- 
such, sich unserer Positionen in 
Gombrcs zu bemächtigen, schlug 
fehl. 

Um den HartmannsweiSerkopf 
dauern die ICäeiipfe noch an. 

Oie russischen Angriffe gegen 
die Engen zwischen den Seen öst- 
lich von Ãuguâtswo wurden zu- 
rückgeschlagen. 

gez.: Pauli. 

Der Crosse Krieg 

Das folg-cnde aus London voni 25. ^Niärz 
datierte Tele-gTaiiun g-ibt uns einen klei- 
nen Begriff voji dem .nioralisclicii Hodi- 
stand g-ewiss'er Leute, die die Zivilisation, 
zu der ja hekaiuitlioli auoli die Ac'htun|g' 
des- besiegten Feindcsi, gehört, in .Pacht 
giuioinineii Iiabeu wollen; „Die llcuter- 
Ageatur sagt, daß es unter den Verteidi- 
gern vo]i Pr/^ernysl keine erklärten Epi- 
demien gab. Die Zaiil der Kranken war 
auläßlicli der Uebergabe eine verhältiiis- 
niäßig unbedeutende. ■ Nur /.w.a'nzigr 
Prozent der Besatzung li.tt an 
s y ni p t 0 m a t i s eil ein Skorbut." Die- 
ses Telegranun enthält eine solclio Unge- 
heuerlichkeit, eine solche Cj-efühlsrolüieit, 
daß es nur durch den Xanien des Abseti- 
itungsoi'tes ,.London" erklärt werden 
kann! Als die Japaner .nach inigenrein 
blutigen Kämpfen Port Arthur besiegten, 
da waren sie, die gelben Asiaten, die er- 
sten, die dem' besiegten, tai.)feren Feind 
Lliren lxv.eugten. Als fast zelui Jaln-e spä- 
ter dieselben Mongolen Tsingta\i bezwan- 
gen und die Besiegten in Tb-kio ehizogen, 
da wurden sie, wie es im Jahre 1905 schon 
nut den Hussen geschehen war, g-leieh den 
Siegern von dem Volke mit Blumen, be- 
worfen; die Asiaten ehrten in dem" Fein- 
de. die Täpterkeit und die Pflichttreue und 
(.ladurcli ehrten sie auch sich selbst. ALs 
die Deutschen in wenig Stunden das Prze- 
mysl "gleich starke Lüttich in Trümmer 
legten, da hoben sie in ihren offiziellen, 
Berichten über den ungeheuren Erfolg die 
tapfere Gegenwelir" des Feindes her- 

vor. Als einig-e 'Wochen später die tap- 
fere l'r'anzösisclie Besatzung von Camp des 
Bomains besiegt in die Gefangenschaft 
ijiog, da senkten sicli bei ihrem Vorl>ei- 
marsch tlit! Fahnen der lyayrisclien „Bar- 
baren" zum ehrerl.)ietigen Gruß, und in 
der ganzen deutschen Presse ist noch nici 
eine Xote erklungen, die anch nur im ent- 
ferntesten sicli als eine Herabsetzung des 
besiegten Feindes angehü.rt liätte. Jetzt 
ist .Przemvsil ^efallenv-Sein .AVideratand 

li.at nicht so lange gedauert, v\ãei der Port 
iVrthurs und die Uebermaclit, der es er- 
lag, wa.r niclit so grol.) wie die vor Tsing- 
tauj'und dennoch hat es dasselbe gelei- 
stet wie die .Festungen im feinen Osten,- 
(\s hat gekämpft, bis es nicht mehr koim- 
le, und nun kommt die 'relegraphenagen^ 
tur und höhnt; nur z w a n z i g- P r o z e n t 
waren an s y m ]i t o m a t i s^ch e m 
iS ko r 1) ut er kr ankt ! 

Der Slvorbnt ist eine der gefälirliclisten 
I\rankheiten. Er entsteht durch niangel- 
iiafte Nahrung, besonders dann, wenn 
durch längere Zeit frische Pflanzennali- 
i'ung^ fehlt und die ]\Ienschei) ohne Ab- 
wechslung sieJi von altem Fleisch, wie 
Konserven, Pokelfleiscli etc., ernähren 
müssen. Die Krankheit beghint mit einem 
allgemeinen Schwächezustand, Schwindel- 
anlallen und Ohnmächten; die R'iße 
schwellen zu Klcitzen an, die Glieder wer- 
den steif und allmählicli tritt eine voll- 
kommeiie Bewegnngsimfähigkeit eni. Be- 
sonders schlimm ist das Uebel, wenn die 
.Mi.'iischen öiner starken Kälte ausgesetzt 
.sind; deshalb, gehen viele Xordpolfalircr 
am .Skorbut zugrunde. Der Skorbut tritt 
epidemisch au.f. Ist ein Expeditionsnvitglied 
;in diesem Uebel erkrankt, dann dauert 
nicht lange, und auch die anderen sind 
von ihm ergTÍffen. A^'aren wirklich 
/.wanzig Prozent der Besatzung au Skor- 
but erkrankt, dann war sie eines ern- 
sten AViderstandes niclit mehr fähig; war 
jeder fünfte ;\Iann von diesem' furchtba- 
i'en Ueliel befallen, dann wäre ein länge- 
i'es Ausliarren ein I\ías;senselbstmGrd ge- 
wesen, eine zwecklose. Hinopferung der 
ganzen ]?esatzung. 

Aus dem englischen „verhältnismäßig" 
unbedeutend" und „nur" spricht eine sol- 
che Herzlosigkeit, eine so j)latto Verken- 
iiung der ^Menschlichkeit, daß wir niclits 
m(>hr zu hören -brauchen, um über df.-tii 
,,.1 lochstand" dieser líOute belehrt zu sein. 

Die Besatzung von Przeniysl hat eine; 
der glänzendsten Blätter der Kiiegsge- 
schichtci geschrieben und deshalb fallen 
<lie Anwürfe der Stubenhocker, die aus 
sicherem Ort die "Welt belügen und deren 
ganze „Tapferkeit" darin besteht, daß sie 
eine Gemeinheit nach der anderen ersin- 
nen, von ihr ab. ' ' . 

Die österreicliischen Quellen haben siciv 
über den Fall von Pi'zemysl geäußert und 
die Nachritíhten, die von feindliclier Seite 
in Zirkulation gesetzt waren, .widerlegt. 
Die Festungswerke sind nicht, \vio über 
Paris (und angeblich aus Petersburg) l)e- 

1 ichtet wurde, intakt in die Hände der 
Jhissen gefallen,.sie sind alle in die Luft 
gesprengt worden und dasselbe ist mit 
den Sau-Brücken, den Pulverdepots, den 
jVrsenalen und der i-adiographisehen Sta- 
tion.. geschehen. Die Russen haben dem- 
nach wohl die Stadt, aber nicht die Fe- 
stung Przemysl beziehen können. Die Fe- 
stungsibesatznng hat nicht 50 oder gar 
.117, sondern — einschließlich der nieht- 
kämpfenden Arbeiter — nur 25.000 jViann 
betragen. JMeso ]?esatzung wurde, wie ^^-ir 
in einem irülieren Artikel erwälinten, am 
Anfang der zweiten'Bçlagerung auf 27.0Q0 
.Afann geschätzt. Die Scliätzung wird durch 
die obige Angabe bestätigt; in den Käm- 
))ien während der B>elagerung" dürften 
2.000 Mann gefallen sein. Brüigen' wir 
jetzt von den , 25.000 ÍMann noch die Ar- 
beiter, die Verwundeten und die Skorbut- 
kranken in Abzug, so wird sieh unsere 
Schätzung der in Gefangensc]ia.ft gehen- 
den Besatzung anf ]4.(X)0 Afann als an- 
nähernd richtig" erweisen. — Die russisclie 
Belagernngsarmee des Generals Radko 
Dimitriew, die von der Llavas mit 300.000 
angegeben wurde, wird von den Oester- 
reichern anf 60—80.000 .Mann geschätzt. 
"Wir berechneten sie auf 50—70.000, also 
auch diese unsere Schätzung war nicht ku 
weit daneben gei'aten, obwohl wir, offen 
gesagt, in ^^lilitärsichen Laien sind. ])ie 
Berechnung war - wir wollen es e'hrlicii 
eingestehen — niclit .schwer. Am Anfang 
des Krieges verfügten die Russen über 
sechs Armeen; I., .Rennenkämpf, 400.000 
jilann; II., Samsanow, 250.000; III., Di- 
mitriew, 200.000; IV. Brussilow, 400.000 
V., Iwanow, 500.000 und IV. Pleliwe, 
200.000 ^läun. Xach der Schlacht bei In- 
sterlnirg tauclite eine neue Armee auf (un- 
ter General Scheidemánu), die von,da ab 
die fll. genannt wurde; neben Scheide- 
nianu trat die Armee Schillinsky auf den 
Plan und noch Aveiter südlich die Riesen- 
arme(i unter General Ruszky. Diese drei 
neuen Armeen hatten ihr Feld zwischen 
der Orsiz und der Piliza. Das Zustandei- 
k'oinnK.m dieser I'ormationen lielí, darauf 

! sfhliel.'en, (laß <lie Verstärkungen, die 
1 Rußland im zweiten und 'dritten'" Kriegs- 

monat an die Front brachte, samt und 
sonders iin Zentruni verwendet wurden 
und niclit auf dem rechten I'lügel, wo die 
Sachen für die Russen ja aucli verhält- 
nismäßig günstig zu stehen schienen. Di- 
mitriew. konnte die zweite Belag(>rung' 
jedenfalls nicht mit einer durch Irisclie 
ivräfte verstärkten'Armee einleiten, son- 
dern er mußte mit seinem Avährend der 
Sturmangriffen in den Tagen vom 5.—7, 
Oktober stark gelichteten Heere (man 
sehätzte seine Verluste auf 70.000 Mann) 
nach Przemysl zurückkehren. Dieses sein 
Heer wurde nachlier noch ganz, bedeutend 
geschwächt, weil er an die Kar])atlien- 
Frcnt Trupijcn abgelten ninß-te. Diese Al)- 
gab.e der Verstärkungen (;!'folgt(.>. im }*lo- 
nat Januar, und der Abmarsch mul.\ ein 
selir auffälliger gewesen sein, denn aus 
\\'ien wurde sogar von einer „virtuellen" 
Aufhebung der Belagerung gesprochen. 
Auf Grund der K(mntnis dieser Ereignisse 
war es möglicli, di(> Stärke des Belage- 
rungsheeres zu ermitteln. 

Es verdient noch, bemerkt zu werden, 
dajßl es nicht Dimitricnv selber war, .der 
den' 'Degen des FeldniarschaHeutiiants 
Kusmanek entgegennahm; es war ein 
Kori>skominaiKlenr. Radko' Dimitriew 
dürfte sich denniadi eiitweder-an d(>r Kar- 
pathen- oder der Dunajez-.FrO'iit befinden; 
lud Przemysl befand sich nicht das Gros, 
sondern nur (nn Rest seines Heeres. 
Dieser Rest wird jetzt an die .Front koin- 
iiu'ii, aber er ist niclit stark genug, um 
die. Belürchtung zu rechtfertigen, er könn- 
te. eine schnelle und den Oesterreichern 
ungünstige "Wendung lierbeiführen. 

iXi. jXt ijk ^ -iir 
In .die.ser an scliweren TagoTi niieraiis 

reichen. Zeit ereignen sich anch Dinge, 
die den g'riesgriimigsten Hypoclionder 
lieiter stimmen kihuien, und das ist in der 
Regel der .Fall, wenn die Herren A erbün- 
deteii etwas laut denken und der )"\\'elt 
vi>rraten, was sie für Sonde.rwünsclie ha- 
ben. A'er Kurzem hat Eduard (xrey im eng- 
lischen Uiitei hause erklärt, er kiinne nicht 
glauben, daß die Russen wüi'dcn ni Kon- 
Htantiuc])(d bleiben . wollen. Dieser 
,,'(ilaube". der sehr deutlich die A'ater- 
Kcliaft des AVunsches'verriet, war von eng- 
lischem SL'aud])uukt sehr begreifiicii, denn 
nichts könnte Ihigland mehr scha.den, als 
die Herrschaft seines gegenwärtigen A"er- 
bündeten über die íifeenvsengen der ])ar- 
,daneilen und des Bosporus. Kaum alwr 
hatte die AVeit voir dem Grpy'schen Glau- 
ben Kenntnis genommen,-als der in Pe- 
tersburg versammelte russische „Adels- 
tag" sich beeilte, die Sache mit dem Re- 

■flektor seines Patriotismus zu beleuchten 
und der erstaunt aufhorchenden Alensch- 
lieit zu enthüllen, daiiJ. es für Rußland ein 
Ijebensinteresse sei, Konstantinopel, den 
liosporus,, die Dardanellen und außerdem 
noch di(; Inseln des,Aegäischen Afeeros zu 

■besitzen. Das russische Lebensinteresse ist 
.demnach dem englischen Glanben sclinur- 
stracks entg'egengeseizt, und da zwei har- 
,te Steine l)ekanntlich schleclit mahlen, so 
darf die AVeit nach der Ivenntiiis des ge- 
teilten Standpunktes der beiden Parteieii 
sehr gespannt sein, wie das harte England 
mit dem nicht minder harten liußland die 
Sache erledigen werden. 

Der russische Adelstag ist nichts weni- 
ger als eine politische A''ersanmilung. Alan 
sagt von iluit. sogar, daß; er nur zu dem 
Zwecke eingeführt worden sei, um den auf 
dem Lande lebenden Edelleuteii einen hhi- 
reichenden Grund zu geben, sich den be- 
sorgten Blicken der gnädigen Frauen Ge- 
mahlinnen zu entziehen und einige A^'o- 
chen in Petersburg aufzuhalten. Diese Aver- 
sion kann eine Verleumdung- sein, aber 
Tatsache ist, daß anf dem" A.delstag selbst 
absclut gar iiiclits geschieht, was die An- 
wesenheit der Herren Grafen und Fürsten 
in l'etersburg ret-htfertigeii würde. Faßt 
er aber, was nur in allen .lubeljaliren ge- 
schieht, wirklich einen Beschluß, dann 
heißt es in Rui^laiid, die Regierung habe 
den bequemen Herren einen AVink gege- 
ben, sich von ihren Sitzen zu erheben. So 
wird es auch wohl in diesem' Eall gewe- 
sen sein. Die 'Regierung wird den Edel- 
leuteii in der höflichsten Form gesagt ha- 
lben, daß ihre Politik des Nimbus der Zu- 
stimmung der konservativen und staatser- 
haltiniden Klassen bedürfe, und darauf 
werden die Herren mit einer lobenswerten 
Einmütigkeit 1 hr „Ja" gesprochen haben. 
■ - AVas wird aber Grey jetzt nach dieser 
A(nißerung des gesaminton russischen 
Adels glauben; seinen in dem Tbiterhause 
bekannt gegebenen Glauben kann er, 
nachdem.die Russen gesagt liab-pn, <laß 
sie außer Konstantinopel noch verschie- 
ilenes audei'e liaben wollen, nicht mehr 
aufrecht erhalten. 
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Notizen. - 

Bisma r ck-G edenkfeier. Deufcscli- 
lands (beschicke wälirend eines halben 
Jahrhunderts waren so eng mit dem Na- 
men Otto von Bismarck verknü]>ft, .imd 
dieser außerordnetliche Alaun hat unserem 
heutigen DentschlaiKl in so starker AVeise 
den Stenii)el seines A^'esens aufgedrückt., 
(laJitdii dem kurzen AVort „Bisinarck-Ge- 
denken" ein so unendlich großer, weiter 
und erhabener Sinn liegt, daß es ein müs- 
siges Unterfangen wäre, wollte man ver- 
suchen, iii wenigen AVorten zusammenfas- 
send zu erkl-iren, weswegen der I. A]ml 
11)15, der 10t). Geburt.stag Bismai'cks für 
uns Deutsche ein so A\-ichtiger Gedenktag 
itt, flaß. es jedem riclitig denkenden und 
deutsch fühlenden "Alenschen ein Bedürf- 
nis .sein muß., diesen Tag in feierlicher 
Weise zu iiegehen und dem Andenken an 
diesen wohl allergrößten Alann zu wid- 
men, den Deutschland' je hervorgebracht 
liat. 

AVenn nun auch die jetzige schwere Zeit 
unser Naticnalbewnßisein erliiiht hat mid 
uns mehr als sonst antreibt, unsere Hel- 
dim zu feiern und uns an unseren gT0ß,eji 
Tagen begeistert zusaiinnenzufinden, so 
gestattet doch leider der Ernst der Zeit 
und- unsere Stellung hier im Ansiando 
keiuenfalls, diesen Bismarcktag" iii der 
AVeise laut und ölfentlich'zu feiern, |Wie. 
wir es unter anderen Umständen get:ui 
li-ittbn. AVir können daher daaikbar die 
gute I.iisung begrfißen, welche die.se Frage 
in..dein Vorschlage .gefunden hat, daßi die 
Eeier in .Perm eines Fackelzuges im Gar- 
ten 'ftes A~ereins Deutsches Krankenhaus 
;im A.orabend, also am ;-51. Alärz, Abends 
8'.2 Ehr, verbundfMi mit einem g"ewaltigen 
h reudeiifeuer, Ansprache, 'Alassengesän- 

und Garten-Konzert und hi Form einel' 
Irirchlichen Gedenkfeier in der Kirche un- 
trerer Deutsch-evangelischen Gemeinde, 
am Abend des 1. Ajiril stattfinden soll. 

Gerade ein Fackelzug mit patriotiscfen. 
(vesängi.'ti entspricht.-so vorzüglich dem. 
Charakter des alten Burschenschaftlea*.?, 
dessen .\ndeiiken gefeiert werden soll, 
dal^ gar kein besserer Vorschla.g hätio 
g.'macht werden können:-Eis ist "mit Be- 
fíúmmtheit-anzunehmen,-daß die hier an- 
.'iilssigen Deutschen durch allgemenie Be- 
teiligung an diesem urdentsclien und für 
viele doch ganz neuartigen Feste eineli er- 
neuten Beweis "liefern werden, daß wir 
hier mitfühlen mit unseren Brüdeni, die 
drüben schwere Zeiten und harte Pi'ohßn 
XU bestehen haben, und daß wir deuts.cli 
d;.ire]i,i Uaid durch anch hier im Auslande 
im Denken und Empfinden geblieben sind, 
scdaß sich die Bismarck-Gedenkfeiei' trotz 
ihn r großen Einfachheit, zu einer gewal- 
l:tg( n und erhabenen Kundgebimg des hie- 
.sigen Deutschtums gestalten wird. 

1- r 0 f e s s 0 r V. P r o w a z e k f. In Hajn- 
}.).urg ist der hervoiTagende medizinische 
I'orscher Prof. v. Prowazek am Fle.ck- 
typhus, mit dessen Studium er sich in den 
letzten Jahren hau])tsächlich. beschäftig- 
te, .gestorben. Er hat in den wisssnsdial't- 
Jich'en Kreisen Deutschlands eine hohe 
-A'ei ehnmg genossen und galt als erste Au- 
torität. Vor Jahren hat er auch Brasilien 
l>es-.ic,ht, war in São Paulo und hat, wenn 
wir nicht irren, auch am Instituto „Afan- 
gui dios" in Rio de Janeiro, der hervor- 
ragenden Schöpfung von Dr. Oswalde 
(U'uz, gearbeitet. AVir entnehmen xíen 
..Hamburger Nachrichten" vom 19. Fe- 
bi-uar die folgenden Einzelheiten über den 
lier vorragenden Geleln-ten; Der am 17. I:^- 
b-i'i.ar verstorbene Abteilungsvorsteher hn 
Institut fi'ir Schiffs- und Tropenkrankhei-. 
ten zu Hamliurg, Professor Dr. v. Prowa- 
zek, war 1875 in Oesterreich geboren. Er 
stulierte. in Prag und A\'ien. Nachdem er^ 
kuize Zeit Assistent am Institut, fi'ir ex- 
P'Ci iiuentelle Therapie in Frankfurt a. AI. 
(Direktor Geh. Rat Ehrlich) und am Zoo- 
logischen Institut der Universität Mün- 
clu n (Prof. Hartwig) gewesen war, wurde 
er i!)0o auf A'eranlassung- von Fritz Schau- 
dinn, dem damaligen A^orsteher der Abtei- 
luii'.;' fi'ir Protozoenforschung des Kai.ser- 
licl:en Gesundheitsamts, dorthin nach Ber- 
lin lierufen. Als Schaudinn dem Rufe ans 
T'roiwnhygieliische Institut zu Hamburg 
folfde, wurde er sein Nachfolger im Kai- 
seriichen Gesundheitsamt, und nach dem 
albti frühen Tode des genialen Schaudhm 
au( h sein Nachfolger in Hamburg (1907). 
Er M'ar mit Schaudnin aufs innigste be- 
freundet und hat nicht nur die weitans- 
bli( kenden Gedanken die^ses .Forscher''^ 
nach seinem Tode aufs glücklichste wei- 
ter vi'rfolgt, sondern auch die AVis'sen- 
schaft mit vielen glänzenden, selbständi- 
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.«'cn (itidfitikcn und Ik'ob.'u'lihuip'ii biT^j- 
flu'Vl, Seine Studien über die f'liysioloii'ii> 
und Biolo-gii^ der Zelle- und der Protozoen, 
im besondei'en, .seine l'ntej'sneJiungon iibei' 
^ ariola und Vakzine, übei' Tvaclioni. IMen- 
norr.iioc. und andere Aug-cnkrajd-Lheiten 
tuid die daiviuf g-eíiTihidet(í iM-fasynng dei" 
al.s InCektionserreirer weit ViM'lvreiit^ten 
Chlainydoz-oeng-rup])e (Pocken, J lundswut, 
verschiedene Augeidcrankheiten und T'ip- 
penki'ankheiten.) niacliten ihn zur bedcTi- 
tcndsteu Autorität unter den i^orschern aiif 
dem Gebiete der modernen Protistenkun- 
de. Er hat viele Forschung-srei.sen ge- 
macht und dank seinem universellen Wis- 
sen, 7,. B. auch auf IwtaniscJiem und ethno- 
g-raphiscJiem Gebiet, Reiseberichte gv,Iie- 
i'ert, die nicht bloß für seine "Wissensc-Iiaft, 
.sondern auch für die Völkerkunde, Bota- 
nik usw. von größtem Werte sind. Auch 
seine größeren 'Werke: Handbuch der pa- 
thogenen Protozoen, Pliysiologie der Pro- 
tisten, Die deutschen ]\Iarianen usw., ste- 
lien bei der Wissenschaft in hohem An- 
sehen. In. den letzten Jahren beschäftigte 
sich V. Prowazek u. a. aucii mit der Er- 
forschung der Ursachen und der Uebei-- 
tragungswege des >1ecktyphus, er unter- 
nahm xum iStudinnr der Krankheit mehr- 
lach Eeisen ins Ausland und Avurde von 
der Militärbehörde, als die Seuclie sich 
imuerdiiig's im.Lag-er der i^fa.ngencn lius- 
sen in Kottbus zeigte, wieder zusammen. 
3nit Dr. da Rocha Lima vom Hamburger 
Institut mit diesen Forschungen betraut. 
Er ist der gefährlichen »Seuche zvmi Opfer 
gefallen, v. Prowazek war eine stille Ge- 
Jelirtennatur und ein edler IMensch von 
feinster Kultur. Sein Tod ist ein unersetz- 
licher Verlust für die Wissenscliaft und 
für seine vielen Freunde. 

D r. 0 s w a 1 <1 o Cruz besuchte in Be- 
gleitung des Dii'ektore des paulistaner Sa- 
nilätswesens, J)r. Guilherme Álvaro, am 
l'^reitag das Isolierhospital, wo'er in Ge- 
vsellschaft desselben, sowie der He ien 
Doktoren Vital Brasil, iVictor Godinho, 
Jmé Arantes und Emilie Ribas das Früh- 
.stlick einnahm. Darauf nahm er eine ein- 
g'ehendo Besichtigung des Pasteur Insti- 
tutes vor. Ein Besuch der Zentraldesin- 
felctionsanstalt, die /ür den ^iSTachmittag 
g'cplant war, mußte des schlechten "Wet- 
ter.^ wegen unterbleiben. Das Mittagessen 
nahm der hervorragende Arzt bei HeiTn 
Dr. Martin Ficker vom bakteriologischen 
Institut ein, der ihn eingeladen hatte. A.n 
de-nt Essen nahmen noch mehrere niesige 
Aerztö teil. Für gestern Abend war fiio 
Rückt'eise nac.h Rio de Janeiro geplant. 

Großiis Konzert. "Wir sind in der 
Lage, unseren verehrten Lesern die Mit- 
tiiilung zu machen, daß die brasilianische 
Klavier-Ktüistlerin Ita. Maria Meirelles 
und der Kammersänger Commendatore II. 
E. Oberstett<»r ihr angesagtes Konzert zum 
Besten der Deutschen Xationals]>end3 und 
des ästerr.-ungar. Roten Ki'euzes am 8. 
,\pril im iSaale, der Gesellschaft Germa- 
nia veranstalten werden. Durch die fi'eund- 
lic'hst 7Aigesagte .Mitwirkung des Herrn 
Ivammereängers Oberstetter verspricht 
dieses Konzert ein Kuns-tgenuß ersten 
Ranges zu werden. .Wir hoffen, daß diese 
kleine Notiz genügt, um' sämtliche Kunst- 
freunde der deutschen und österreichisch- 
ungarischen Kolonie zu veranlassen, durdi 
vollzähliges Erscheinen den liebenswürdi- 
gen Künstlern Da. Maria. ]\Ieirelles und' 
Herrn Kanunersänger Commendatore H. 
E. Oberstetter für ihre freudige Opferwil- 
ligkeit zu danken. Das Programm des Kon- 
zertes w^erden wir in den nächsten Tagen 
veröffentlichen. 

■Nationalstiftung für die Hin- 
terbliebenen der im Kriege Ge- 
f alle n e n. Der geschäftsführende Aus- 
schuß dieser Stiftung, der die Sammlung 
für Kriegsfih'sorge in Stadt und Staat São 
Paulo leitet, hatte die liebe-nswürdigkelt, 
uns eine Sammelliste zug-ehen zu lassen. 
Wir stellen selbstverständlich und pfliclit- 
schiüdigst unsere Dienste dieser guten Sa- 
ciie ebenso zur Verfügung wie den Sa.mm- 
lungen vom Roten Kreuz, gibt es doch 
nichts Edleres und Erhabeneres, als für 
diejenigen sorgen zu dürfen, deren Ernäh- 
rer und Stützen im Kampfe ums Dasein 
auf dem Felde der Ehre ihr Blut dem Va- 
terlande geopfert haben. .Wir hoffen, daß 
unsere geschätzten Leser recht zahlreich, 
unsere Sammelliste benutzen werden. 

E i n n e u e s U n g 1 ü c k a u f d e r Z e n- 
tralbahn. Als am lYeitag' um ungie- 
fähr 5 Uhr nachnnttag-s der aus 33 'W'ag- 
g-ons bestehende Güterzug- C 11 bei dei- 
»Station Rodeio in den großen Tunnel ein- 
gefahren war, platzte der Gummischlauch 
der Bremsvorrichtung, der die I.okomotive 
mit dem übrigen Zug verbindet. Der Zug 
kiun dadm-ch sofort zum Stehen. Der Lo- 
komotivführer, der von der IMaschine her- 
untereteigen wollte, AAiirde durch den aus 
dem Schlauch hervorströmenden Rauch so 
eingehüllt, daß er nicht mein- atmen konn- 
te und eretickte. lir fiel auf das Bett der 
Bahn, zwischen den Schienen nieder. Der 
Höizer war glücklicher, er hielt den er- 
stickenden Qualm aus und konnte sicli von 
der Maschine auf die AA^agg'ons retten. Die 
Hilfe kam ein bißchen spät, da die Brem- 
ser den Kopf verloren hatten und kein 
einziger daran idiachte, die Stationen Ro- 
deio oder T'unnel Graiide zu l:ienachricliti- 
gen. Dem in Rodeio stationierten Stit'k- 
kên-Ingenieur fiel es auf, daß der Zug 
sich so hinge im Tunnel aufhielt. Er sand- 
te deshalb einen Streckenwärter ab, um zu 
erkunden, was eigentlich vorgefallen w^ar 
und nach der Rückkehr desselben erfuhr 
er von dem Unglück. Er ließ den Zulg 
zurückholen, um den Personenzügxjn .N. 
P.l und R 2 frei(> Durchfahrt zu verschaf- 
fen, die einige Vers]iätung erlitten. Der 
Dienst war geg'en 10 Uhr abends wieder 
ins re-gelmäßige Geleise gebracht. . Ein 
lierbeigci-ufener Arzt konnte nur den Tod 

des .Lokomotivführers iesisUdh'u, dess mi 
Leiche nach Harra du Paratiy gebracJit 
wurtie. Der Heizer, welcher ebent'alLs ver- 
wundet ist, wurde im Krankenhanse ge- 
nannter Stadt untergebracht. Das'Lnglück 
wurde durch den schlechten Zustand des 
Gnmniischlauclies herbeigeführt. Es lieißt, 
daß alle (Jummiscldäuche, die in den De- 
])ots der Intenda.niur lagern und nocli aus 
der Zeit der Verwaltung des' Dr. Paulo 
Frontin stammen, schadhaft sind. 

„Gold gab ich fCir Eisen". Am 
17. April findet in dem Saale der Gesell- 
schaft „Germania" ein gemütliches Zu- 
sammensein Angehöriger der deutschen 
Kolonie zwecks Versteigerung der, für i.he 
Sammlung: „Gold gab ich für Eisen" ein- 
gegangenen ^Vertgegenstä.nde statt. Zur 
Verstííigerung" gelangen die Gaben der 
Serien A und B. Das Komitee ladet hier- 
mit freundlichst für diesen Abend zu recht 
zahlreiche.m Besuche ein und gibt sich der 
bestinnnten Holfnung hin, daß. viele deut- 
sche der hiesigen Kolo.nie durch Steigern 
oder Einlösen von ges-tifteten Gegenstän- 
den dazu beitragen' werden, die Not ihrer 
Briider, die im gegenw.ärtig tobtiiden 
Kampfe ums Sein, oder Nichtsein des deut- 
schen Vaterlandes alles, Gut und I51ut, 
einsetzen, lindern, zu helfen. Kommt, deut- 
sche Bi'üder und Schwestern, und tut, was 
in Euren Kr.äften steht. 
' Verlosung' zum Besten dos 
Deutschen Roten, Kreuzes. Herr 
M. A. Bertoni Filho' hatte, wie wir seiner 
Zeit berichteten, ein Bild zur V'erlosung 
gestellt aus! deren Erlös 30 Prozent dem 
Deutschen Kreuz, überwiesen w^erden soll- 
ten. Die Verlosung- hat jetzt stattgefunden. 
Der glückliche Gewinner ist Herr Otto 
Pauly und Herr 'Bertoni hat '(len Betrag 
von 300 Milreis, als 30 Prozent vom Ge- 
samterlös, dem Kassierer des Komitees, 
Herrn Jorge Fuchs, überwiesen. 

Salutaris. In mehreren brasiliani- 
schen Staaten gibt es, wie in Europa Mine- 
ralquellen, die. teils gegen direkte Ltnden 
als Hilfsmittel angewendet werden, teils 
als Tafelwasser dienen und gesundheifcs- 
fördernd sind. Zu der letzteren Katliegorie 
gehört das „Salutaris"-W,asser, eines der 
reinsten Mineralwasser, welches von an- 
genehmen Geschmack ist, so-wie erfri- 
schend und Verdauung befördernd wirkt. 
Es ist das einzige, daß auf der Colonialaus- 
stellung "in Paris im Jahre 1906 einen 
großen Preis erhielt. Der Preis: stellt sich 
auf 25 j\Iilreis für die Kiste von 48 Fla- 
schen. Fiü' leere Kisten und Flaschen mit 
Stroh werden 4 Milreis verg-ütet. Die aus- 
schließlichen A^ertreter für den Staat São 
Paulo sind .die Herren Barro«, Meirellos 
& Co., Rua. da Quitanda No. 5, Sobrado, 
welche die liiebenswürdigkeit hatteii, uns 
eine Pro))e des ."V\''assei-s zu übersenden, 
wofür wir unsren besten Da-nk' sa.gen. 

W u r .s t u n d R. ä u c Ii e r w a r e n. .Frau 
Emma Schlafke, Besitzerin der Handlung 
geräucherter Fleischwaren in der kleinen 
Mercado Iten .Eingang, hatte die Liebens- 
würdigkeit, uns eine Probe verechiedenor 
geräucherter und ge]")ökelter Fleischsoiien 
zu übersfinden. Wir haben aus derselben 
unser Urteil von neuem bestätigt giefun- 
den, daßj Fra.u Schlafke mit die allerbesten 
und feinschmeckenden Fleisch und Wurst- 
waren am' Platze hat. — Besten Dank für 
die Kostprobe. — 
I l'Vu cIi ein Zeiche n d er Z e it. 
Der Bundesdeputierte Dr. Allredo Ruy 
Barbosa, machte a.m Mittwoch dem Präsi- 
denten der Republik seine'AdTwartung und 
beglückwünschte ihn in seinem wie seines 
Vaters Namen zxi .seiner Genesung. 

Schweigen ist Gold. Ein Pariser 
Telegramm meldet, der bei der französi- 
schen Regierung beglaubigte: brasiliani- 
sche Íílilitârattaché Major Fleury de Bar- 
ros habe dem Kriegsminister (wahrschein- 
lich dem' brasilianischen) einen ausfülu'- 
lichen Bericht über seine Eteol)achtungen 
und Eindrücke in den ersten fünf Kiiegs- 
mcnaten übersandt. Er habe darin u. ji. 
ausgeführt, er bezweifle, daß im Frühjahr 
die Alliierten einen allgemeinen und for- 
cierten Vorstoß auf die deutschen Gren- 
zen machen würden, und glaube, daßt der 
Belagerungskrieg, der schon mehrere Mo- 
nate dauere, sich noch länger hinziehen 
werde. 

Sollte der Attaché ,wirklich die Indis- 
kretion begange:n imd v.O'ni Inhalt sehies 
Berichtes an die:, vorgesetzte Behörde vio.r 
seiner Absendung Mitteilung gemacht ha- 
ben? Das ist umso weniger anzunehmen, 
als ;Majoi' Fleuiy das in ihn gesetzte A'er- 
trauen bis jetzt in jeder , Weise gerecht- 
fertig't hat und er jedenfalls genau weiß, 
wie sich ein ;Militâratta.ché zu verhalten 
hat. Wir halten nicht überflüssig, hinzu7Ai- 
fügen, daß die :Nachricht von der walu'- 
heitsliebenden Agence Havas stammt. 
Diese wird übrigens bald die Sògel vor 
der Agencia Aníericia.na" streichen müs- 
sen, die aus London die Meldung verbrei- 
tet, in Norddeutschland sei es zu zahl- 
reichen Hungerrevolten gekommen und e3 
seien in den letzten iWochen wegen Knapp- 
heit an Ijebensimitteln 20000 gutsituierte 
Deutsche nacli L'änemai-k ausgewandert.. 
Diese Nachriöht' erscheint ebenso ungla.ub- 
würdig wie eine andere, w^elche besagt, 
gewisse Depeschenagenturen würden mit 
englischem Gelde unterhalten. 

Gold entnähme. lianco do Brasil 
hat mit Vollmacht des Finanzministersi 
bei der Kon versionskass©'am' Fi'eita.g wei- 
tere ÕOOO Dollars in Gold erhoben. 

V 0 n de n .F a n a t i k e r n. Der Kriegs- 
minister in Rio hat vom General Setem- 
brino de Carvalho aus Porto União die 
Xachricht erhalten, daß sich in den letz- 
ten Tagen keine größeren Ereignisse ab- 
gespielt haben. Kavalleriepatrouillen ha- 
ben 3o Banditen, die aus dem verschanz- 
ten Lager von Santa. Älaria entflohen wa- 
ren, gefangen genommen. Die Fanatiker 

laul'fu teilweise zu den liegiei'imgstru])]ien 
iibei'. Dem Konunandeur des !). Inrante- 
rie- Re.giments,,^Iajor Portugal,' präst-ntier- 
teu sich 200 dei'se.l].).en. Ihr Chef Hosf' Cae- 
tano bat für ihr J.eben und wurde ihnen! 
.Xalirung und ärztliche Hilfe gewährt,-da 
niehreríí krank sind. Auf der Stra'ßi von 
Corisco nach .Aryão traf Hau])tman.i Vil- 
leroy eine zahlreiche Grup]H* Famdiker, 
die ansclunuend vom liefestigten Lag'or 
sich zurückgezogen hatten und di:i nur 
nach dieser Seite hin fliehen könnt, -n, da 
hier der Belag'erungsgürtel noch sehr weit 
entfernt ist, während er von den andern; 
.Seiten bereits enger uiu das Lagisr gezo- 
gen wurde. In Irany ist vorläufig noch 
alles ruhig und ist die Bevölkerung noch 
mit ihren Landarbeitöii l)eschäftigt. 

Unfall eines Unterseebootes'. 
Das Tauchboot ,.F 3", von dessen Zusam- 
menstoß im Hafen von Rio mit einem 
Privatschleppdampfer wir,gestern berich- 
teten, l.>efin.det sich l)ereits 7,ur Ausbesse- 
rung im Dock. Es wird bis zum 5. April, 
fertigg'ostellt und dann zusammen mit den 
Unterseebooten „F 1" und „F 5" nach 
Santos in See gehen. Von hier wird diei 
Flottille einen IManöverangriff g-e.gen das 
sich zwisclien Ilha Grande, und São Se- 
bastião befiiKlliche Geschwader machen. 
An demselben Tag« werden auch 4 D;^- 
sti'oyers aus Rio auslaufen, die auf der 
Seite der beiden Dreadnoug'hts „Minas Go- 
raes" und .„São Paulo" die ^Manöver niit- 
inachcn werden. 

Die M i s i o n B a. u:d i n. 1 )er Senator 
Pierre Bändln, der im Auftrage der fran- 
iiösischen Regierung Südamerika in wirt- 
schaftlicher i^fission besuchen wird, sollte 
bekanntlich ursprünglich von Bordeaux 
aus mit der „Guadeloupe" seine Rei3:e an- 
treten. Die bösen Deutschen haben diesen 

■franzfjsischen Dampfer aber auf seiner 
Heimfahrt in der Nähe von Fernando No- 
ronha versenkt, so daß Heir Baudin sich 
eine andere Reisegelegenheit suchen muß- 
te. jVIan glaubte natürlich allgemein, der 
Senator werde eben einen anderen fran- 
zösischen Dampfer benutzen. Diese An- 
nahme hat sich jedoch nicht bestätigt. Hr. 
Baudin hält die Vorsicht für den besse-; 
ren T'eil der Tapferkeit und hat es vor- 
gezogen, sich auf der ,,Regrina Elena" iu 
Genua einzuschiffen. Die italienische Neu- 
tralität sichert ihn vor unliebsamen Zwi- 
schenfällen, vorausgesetzt allerdings, daß 
Italien zwischen lieute und dem 8. April 
nicht an der Seite seiner bislierigen Ver- 
bün:doten in den Krieg eingreift. Denn 
dann würde die Regina Elena" schleu- 
nigst in Las Pahnas oder Pernambuco oder 
Bahia Unterschlupf suchen, und Herr Bau- 
din hätte das Vergnügen, entweder in Las 
Palmas auf einen spanischen Dampfer 
überzusiedeln, oder von Pernambuco be- 
ziehungsweise Bahia aus' sich mit einem 
brasilianischen Küstendaanpfer zu befreun- 
den. Doch angenommen, die ,,Regina lile- 
na" langt wohlbehalten hier an: ist die 
Mission des Herrn Baudin nicht trotzdem 
von vorneherein diskreditiert? Der Sena- 
tor will angeblich die Vorarbeiten ausfüh- 
ren, damit nach dem ,,bevorstehenden Sie- 
ge" des Dreiverbandes Frankreich wirt- 
schal tlichen Nutzen aus dem Erfolge zie- 
hen und seine Handelsbeziehungen zu Süd- 
amerika erweitern kann. Das ist esi we- 
nigstens, wasi das halbamtliche Pariser Or- 
gan, der ,,Ttemps", als Zweck der Reise 
bezeichnete. Wenn Herr Baudin in Süd- 
amerika Eindruck machen wollte, dann 
hätte er unbedingt auf einem franzüsischen 
D:a:mpfer kommen müssen. So wird sich 
jeder denkende Südaanerikaner sagen: 
„Wie kann eine Nation auf Grund angeb- 
licher Siegesgewißheit versuchen, uns zur 
Aufgabe unserer langjährigen ausgezeich- 
neten Handelsbeziehungen zu Dieutschland 
zu veraiilass(m, wenn sich ihr Abgesand- 
ter nicht einmal ein:em französischen 
Dampfer anzuvertrauen wagt? FTihlen sich 
die Franzosen nicht einmal auf dem ]\Iee- 
re, das doch ihre englisdien Verbündeten 
angeblich beheirsdlien, vor den Deutschen 
sicher, .wie mag es da ei-st zu Lande unr 
sie stehen?" Man muß zugeben, daß die- 
ser Gedankengang durchaus logisch ist, 
und daß Herr Baudin schweiiich eine be- 
friedigende Antwort auf diesen Einwand 
wir.d finden können. 

Brasilianische Marine; Die Be- 
satzungen der Linienschiffe !Minas Geraos 
und São Paulo defilierten g-es'tern morgen 
in Parade durch die Straßen von Santos. 
Der Geschwaderöhef Admirai Altino Cor- 
rêa hatte vom Marineminister auf telegra- 
phischeni Wöge die Erlaubnis erbeten und 
erhalten, daß das Publikum die Schiffe 
besichtigen düri'e. Der Besuch wird auçh 
heute noch gestattet sein. j\iorgen wird 
die Division den Hafen von Santos wie- 
der verlassen. 

Nochmals der Unfall des Flie- 
gers Kirk. Der italienische Flieger Da- 
rioli, der mit dem im strittig-en Gebiet 
Paraná-iSanta Catharina auf ?o schreckli- 
che Weise ums Leben gekommenen bra- 
silianischen' Flieger Kirk zusammen war, 
ist in Rio de Janeiro angekommen und er- 
zählt über das- von uns ebenfalls berich- 
tete Unglück, daß dasselbe das' -größte 
war, das das brasilianische Heer in dem 
unrühmlichen F'eldzug*. in dem strittigen 
Gebiet erlitten hat. Afit Befehlen des Ge- 
nerals Setembrino .de Carvalho versehen, 
machten wir uns bereit, einen Aufklä- 
rungsflug über das befestigte Lager.von 
Santa Maria' auszuführen. Kirk stieg zu- 
erst in (he Lüfte. Sein Flugappa- 
rat ist ganz vorzüglich, der meinige hat 
nur 50 Pferdestärken und ich erhob mich 
einige Minuten später. Ich flog img-efä-hr 
1 Stunde und 50 ]\Iinuten und trachtete' 
dann, schnell zu landen, da ein Stum- 
wind mich plötzlich in der Luft über- 
raschte. Als' ich nach scliwereni Kampf 
mühsam die F]rde erreicht hatte, erhielt 

ich Kenntnis von dem. Lnfall, di.'r Kirk 
zugestoßen wai'. Auch er wurde, als er 
sich bereits in bedeutender Höhe befand, 
vom Sturmwind erfaßt und verauchte mit 
der Sachkenntnis, die alle von ihm keimen, 
die. Landung- zu bewerkstelligen. Als c*r 
sich der Er<le näherte, bemerkte er, daß 
der A})parat sich schnell einem dichten 
Taniuniwakl näherte, ^lit íiewunderungs- 
würdiger Ruhe gab er dem Aj^parat einei 
andere Richtung und erhob sich von, 
neuem in die Luft. Er konnte abei' den 
Zusammenstoß nicht vermeiden. Der A];- 
parat venviekelte sich in die Gipfel der 
liäume, wobti die linke Fläclie zerbracli. 
Jetzt war Ivirk unretttor voi'loren. Der 
Apparat dmchflog noch 50 Meter imd 
stürzte dann, da er sich nicht mehr inil 
Gleichgewicht befand, rai)id zu Boden. 
Kirk lebte nur noch wenige Alinuten. Als 
man ihm zu Hilfe eilte, war er bereits 
tot. Der Apjiarat hatte weiter keine B.>- 
schädigung erlitten, auch der Motor funk- 
tionierte regelmäßig". Der Unglücksfall 
win-de einzig-und allein durch das Zer- 
splittern der linken Tragfläche an «len 
Bäumen verursacht, wodurch das Flug- 
zeug sich nicht mehr im Gleiehge\^"ic]it 
halten konnte. 

Ueber die kriegerischen Ereignisse im 
strittigen Gebiet berichtet Darioli, daß, die 
Regierung'struppen noch große Schwierig- 
keiten zu üterwinden haben werd',m, be,- 
son.ders in Bezug* auf den Transport von 
Lebensmitteln und Munition. Es gibt we- 
nig Lastträger und die vorhandenen kann 
man schwer bekommen, die meistim sind 
außerdem nicht zu brauöhen. Sie würden 
auf defn Transport elend unikonnnen und 
die Güter würden liegten bleiben und den 
regelmäßigen Vormarsch der Trup])en stii- 
rcn. Lias verschanzte L.ager von Santa 
Maria ist ein strategischer Punkt ei-ster 
Ordnung. Die Fanatiker haben in den frü- 
lieren Kämj'ifen gelernt, den Bundestru))- 
pen Widerstand zu leisten und kennen be- 
reits alle Gelieinmisse des strateg-ischen 
A.ngriffs. Sie erbauen . außerdem Befesti- 
gungswerke aller Systeme, legen hier und 
•da maskierte Schützen.gräben an, täuschen 
ihre Gegner da.mit und verstehen, unter 
dem dichten Urwalde vorgeschobene Stel- 
lungen zu errichten, die fast uneinnehmbar 
sind. Um das Lager von Santa Maria zu 
erobern, bedarf es eines vollständig or- 
ganisierten Flugzeugdienstes. 

Beim letzten Angi'iff auf die Verschan- 
zungen der Fanatiker verloren die Bim- 
destruppen 4 Offiziere und 142 Mann. 

Darioli fährt, dann fort: Sie sind fürch- 
terlich diese Banditen, diese sogenannten 
Fanatiker, die mit einem Menschenlel>e.n 
umspringen, als ob es gar keinen Wert 
hätte und fiu' die das Leben auch tatsäch- 
lich nicht viel bedeutet. Alit diesen-Leu- 
ten ist nur mit äußerster Streng'© etwas' 
zu erreichen. General Setembrino de Car- 
valho hatte allen F'anatikern ihr Lel>en 
garantiert, wenn sie den Kampf aufgeben 
würden. Sie sind daraufhin gekommen mid 
man hat sie freundlich aufgenommen. Bei 
der näheren Untersuchung stellte es sich 
dann heraus, daß sie Banditen waren und 
da hat man sie über die Klinge spring-en, 
lassen. Die Bundestruppen erschießen ge- 
wöhnlich die Banditen und Verbrecher. 
iJie Kundschafter und Pfadfinder, die un- 
ter dem Befehl des bekannten Coronéis 
.Fabricio stehen, schneiden den Ban- 
diten die Hälse ab, weil sie Munition spa- 
lten wollen. ]\Iit den gefangenen Fanati- 
kern hat man fast immer ebenso 
verfahren. Darioli sa.g-t, daß. er diesen Hin- 
richtungen niemals habe beiwofinen wol- 
len, er weiß aber, da/í5 hian den Verur- 
teilten die HäJ^de auf dem Rücken zusam- 
menband und sie den Kopf herunterbeug'e.n 
ließ, ihnen das g'roße Messer auf den an- 
gespannten Hals setzte und da.nn auf ein- 
mal den tötlichen Streich gab. Diese Aus- 
sagen machte Darioli einfach und natür- 
lich und begründete die Barbareien und 
die Art und Weise, wie diese entmensch- 
ten und gefühllosen Seelen handeln, deren 
Ge\\issen mit nicht wenig Verbrechen 
belastet ist. W^enn die F^anatiker natür- 
lich .einen Soldaten in ihre Gewalt! be- 
kommen, so hacken sie ihn in Stücke und 
werfen dieselben den Schweinen vor. — 
Wenn sie in Erfahrung bringen, daß ir- 
gend wo ein Soldat begraben ist, so graben 
sio die Leiche aus und zerstückeln sie 
ebenfafls. AA^enn den Fanatikeni eröffnet 
wird, daß. (sie hingerichtet werden sollen, 
so zeigen sie keine Flu-chL sie bitten nur, 
daß man sie erschieße, da sie dann glau- 
ben, sio ■\\iirden wieder aufei-stehen'und 
in, das Lager zuriickkehren können. -- 
AVir verzichten auf jeden weiteren Kom- 
mentar zu diesen Aussagen des italieni- 
sclien Fliegers. Darioli, wundern uns nur, 
daß die hiesigen Rufer im Streit, die gar 
nicht 'müde werden, die Lügen über die 
deutschen Grausamkeiten zu vei'breiten, 
trotzdem einwandsfrei erwiesen ist, daß 
alles, was den Deutschen nacligesagt wird, 
erlogen ist, über diese Begietenheiten, diá 
nicht nur von dem italienischen Flieger 
Darioli, sondem auch von anderen Leu- 
ten mid zwar Brasilianern verbreitet wer- 
den, sich in tiefstes Schweigen hüllen. 
Soll man diese Handlungen für lateinische 
Zivilisation halten? AVir tun es nicht, die 
Herren sollten sich aber erst um den Bal- 
ken in ihrem eigenen Auge kümmern, che 
sie sich mit den venneintlichen Splittern 
iir den Augen der Anderen bescLä.ftigen. 
A^'enn sie den Besen nehmen würden und 
vor der eigenen Schwelle kehrten, so wih-- 
den sie damit so viel zu tun haben, daß; 
sio keine Zeit fänden, Haa.rspaltereien 
über die Lügen anzustellen, die ihnen von. 
Anderen, die ihre Naivität, um einen ge- 
linden Ausdnick' zu gebrauchen, ausberir 
ten, aufgetischt werden. 

B a n k f e i 0 r t a g e. AVie wir bereits be- 
richteten, werden die hiesigen Banken, 

Ran an den Feind! 

Aus der AVeihnachtsnummer der 
Helgoländer Zeitung. 

AVir fürchten nm- Gott, eure Schiffe nicht. 
Euch a^er verdamme ein AVeltgericht. 

AMr fürchten nur Gott, nicht eure Zahl, 
„Ran an den F'eind!" heißt unser Signal. 

A\ir fürchten nur Gott, nicht eure Tücke, 
Der „Iltis"-Geist, er hau' euch in Stücke. 

AVir fürchten nur Gott, kein Zucken, habt 
acht, 

IMutig, und trotzig, wie einst in der Naclit, 

Als krachend zerschellte mit schaurigem 
Xlang 

Der i,,alte Iltis", die Al.tnnschaft. sang: 

Stolz weht die Flagge Schwarz-weiß-rot, 
Ein Hurra dem Kaiser! Erst dannn kam 

der Tod. 

.'AVir itircliten mir Gott, nur euer Gewinsel 
Soll schaurig ei-schallen auf unsrer Insel, 

AVenn ihr euch erdreistet, mit Dielxishand 
Fvuch zu vergreifen an Helgoland. 

AAir fürchten nur Gott, und inifen vereint. 
Heiß auf das Signal: „.Ran an den Feind!" 

He H. 

sowie diejenigen von Santos am 1. 2. mid 
3. A])ril geschlossen sein. In F'olge dessen 
wurde beschlo.ssen, <iaßi am 31 Aiärz ilic, 
an diesem Tage und am 1. und 2. Ajiril 
lalligen AVechsel zu zahlen sind. Am 5. 
April ist dann Zahlung für die am 3. und 
4. Apiil fälligen AVechsolverbindlichk'eiten 
zu leisten. i i 

AVetterbericht. Am 26. .M.'irz: 
Höchste Temperatur 22,5 Grad, niedrig- 
ste Temi)eratur 18,8 Grad. A^eränderlich. 
Am "27. Alärz morgens ü Uiu- Normalat- 
phärendruck 763,2 Temperatur an trocke- 
nen Stellen 17,8 Grad, an feuchten Stel- 
len 15,8 Grad. Relative F^euchtigkeit 80 
Prozent. Nordo,st AVmd mit 1 Meter Ge- 
schwindigkeit. Ilalbbedeckter Himmel. 
Regenmenge 23,0 ^/m. Gewitter. Mut- 
maßliches AVettcr für heute: Halbbedec:k- 
ter Himmel. Nebel. O. 0. und N. (). AVind. 
Schwache Regen an einzelnen Stellen. 

Kriegschronik 

Aus der Przemyslei* Feidzeitung. 

In einer in Krakau eingetroffenen, ;in 
Przemysl in drei Sprachen erscheinenden 
„F^eldzeitung" — ung^arisch ,,Taberi Uj- 
sag" — polnisch „Gazeta Obozowa"', 
ein Brief (a'bgedruckt, den ein gefang-en 
genommener russischer Soldat, Stanishuis 
Pawiowski aus dem 326. AV^olhynier J{e- 
g'imente, an seine F'amilie zur Zeit der 
Belagerung der Festung sclirieb, den er 
aber nicht mehr absenden konnte. "In dem 
Schreiben spiegelt sich die Stimmung ■wi- 
der, die unter den Belagerern herrscht. 
Es heißt in dem Briefe: Przemysl ist diíí 
größte Festung der AVeit. Da die benach- 
barten Dörfer eüigeäschert gind, nnissen 
wir in Schützengräben, in AVäldern oder 
auf ofTenem Felde kampieren. A"pu jilor 
F'estung wird fortwährend auf uns ge- 
schossen, und sie haben so furchtbare Ge- 
schütze, wie sie die AVeit noch nicht ge- 
sehen hat. Wenn ein solches Gesclioß 
explodiert, entstellt m der El*de ein ra 
großes Loch, daß man darin miser ganzes 
Haus vei-stecken könnte. Die F'estung be- 
fehligt ein furchtbai-er Kommandant; den 
noch niemand besiegte. Man spricht da- 
von, dal,^ er mit <leni Teufel gemeinsamo 
Sache gemacht habe, aber ich g-laube ehci-, 
daß ihn gute Engel beschützen, da in der 
Stadt viele Kirchen sind und in einer der- 
selben sich ehie (ibensolche AVunder-Got- 
tesmutter wie in Czenstochau befindet. 
Drei Bischöfe verrichten dort lortw.ülu'end 
Gebete. So wie die Schweden Czxjnstochau 
nich't (n^obern konnten, so werden wii' 
Praemysl nicht einnehmen können, denn 
die Gottesmutter beschützt mit ihrem Man- 
tel diese F'estung. F]s ist auch eine Sünde, 
einen solchen ;Ort zu überfallen. 

Die englischen Verluste. 

Im Unterhaus teilte Premierminister 
Asquith mit, daß die A^'eiiuste aller Raiigs- 
klassen der englischen Armee auf dem 
westlichen Krieigsschauplatz bis zum .1. 
Februar ungefälir 104,000 Alann Vietni- 
gen. 

Ein mutiges Weib 

In ein Laairctt in Kiew wurde mit vie- 
len anderen Venvundeten auch ein ver- 
wundi'ter Kosak' eingeliefert. Bei' der Un- 
tersuchung der AVunde stellte s'ich heraus, 
daß diesei- Kosak ein AVeib war. Befrag-t, 
erklärte die Verwundete, sie sei die Frau 
eines jungen russischen Offiziers. Als ihr 
Alaun in den Krieg zog, meldete auch sie 
sich als FYeiwilliger und wurde in ein 
Kosakenregiment aufgenommen.' AVährend 
eines heftigen Kampfes liatte sie einen 
Lifanteristen, der von einem Granatsplit- 
ter vei'wnndet war, auf ihr Pferd gehoben, 
und 'sie wollte ihn zu einer Ambulaivz 

■führen, alsi sie selbst ver\^-nndct .wurde. 
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Sonntag, den 28. ÄFärz 1919. DEUTSCHE ZEITUNG 
£.=!;3S 

23. Bekanntgabe 
gezeichneter B^iträus für das 

Deutsche Rote Kreuz^ Säo Paulo. 
IMslier eingegiuigeii laut 22. Bekannt- 

gabo 90:693$000 
Gesclioiik von Ilemi Pedro de S. Ma- 

galhães 100$, erhalten von Herrn Pedno 
Kh'sch, Espiiito Santo do Pinhal 8$800, 
von Herrn (^lüriuo Tbnuiseck, Est. Bro- 
dowsky (durch Herrn Heinridi Grobe!) 
20$, von Herren Jenner, Filho & Cia., Pi- 
rajú, laut Listo 26B : Jenner, Filho & Cia. 
20S, Maria Cabrita 1$, Ricardo Otero ;Mar- 
tiner 2$, Jü.sé Lourenço' 2§, anonyme 2$, 
dois espanhões 2$, Nioolau Viani 18, J. P. 
S. IS, Jacob 31ü]ler 1$, Domingos Gallo 
õ§, João Pedro "2$, João Antonio Assct 
2$, (Uii]hern\(! Schmidt 5$, August Morine 
2ÍÍ, L. P. öS, ß. AI. 2S, C. Arieta 2«, M. L. 
28, Vicente R. Vieira 2S, Miguel N. Napo- 
litano 2!?, Alfredo llocha 2§, A. P. 2§, Dt'O- 
doro Loge 2?, Ce. A. de Anuiral 2^:, Car- 
los Fernni-a 2$, F. do Cajnpos 2S, 1j. No- 
gueira 2.?, J. F. 2S, A. Brenha 2$, :Marci- 
liano Igac 2$, Alb. 11. Costa 10$, Mel. Gon- 
çalves Silva 2S, Dr. Assis Monteiro öS, 
fei'ner von Herren Jeimer, Filho^ & Cia., 
gesannnelt durch Herrn Joli. Zunder (100§ 
wovon '50-3 für da.s Oesterr.-Ung. Hoto 
]Cr(!ux Ixistimmt waren) 50$, Geschenk 
von Hen'h ?>L A. Ikrtoni aOS, erhalten von 
der „Deutschen Zeitung" laut Verölfent- 
lichiuigen 98§500, von Herrn Dr. Antonio 
Aloraes Barros als Produkt, einer Samm- 
lung unter den Advogaten von den Glilu- 
liigern in der Konkurssache der Sociedade 
Incorf.'oradora^ lOOS. 
Zusananen heutige Bekannt- 

machung 

Zusannnen bis heute 

5278300 

91:220a300 

Von diesem Betrag wm'den bereits an 
das Centralcomité der Deutschen Vereine 
vom Eoten Kreuz, Berlin, 100.000 Mark 

übersandt. 83:GOO$000 

Saldo bei der Banco Allenião 
Transatlantico 7 ;G20$300 

Säo Paulo, 26. März. 1915. 
Jorge Fuchs, 

Kassierer des geschältsführenden 
Ausscliusses. 

Sammlung 

Zugtmflten des Deutschen Roten Kreuze« : 
Moritz Ficlitler (Nationalstiltmig) 5§0Ü0 
A. F. 10$000 
Alexanedr aMaurus 15$(X)0 
"Walter Deberitz 15$000 

Zugunflten des österr.-ung. Eoten Kreuaes: 
Bestand 60$000 
Skatklub S. S. .W. .W. 6$000 
J. K. 15$000 
José VoUsack 30$Ü00 
E. G. '20S000 
Frau Elisa llosenhaLn 12$500 
G. Knoblauch für Erlös aus 

altem Papier 29$000 
Ei'gebnis der Verlosiuig von 2 

Ferkelchen durch Hej'rn Franz 
Schröder, Friedburg 47.f000 

Moritz, l'ichtler (Nationalstiftung) õ$000 

Evangelischer G o 11 e s dienst 
findet sta.tt : 

Am Ostennontag, den 5. April in Fer- 
r a- z, im Hause von Herrn Albert Schnudc, 
morgens 11 Uhr. 

Pastor Tli. Kölic,. 

D' e u t s c h - e v a n g. ^ G o m e i n d e_, 
Säo PaulOi. 

Rua Visconde do Rio Branco 10. 
Palmsonntag, den 28. Mäi-z: 10 Uhr 

Gemeindegottesdienst; Konfirmation dei* 
diesjährigen lionfirmandeu. 

Im Anschluß an den Gottesdienst: 
Abendinahlsfeier. Pastor F. Hartmann. 

Handelsteil. 

Brasilianische Bank für Beutssliland 
MAu 'Paulo. 

fiorstabelle vom 27 März 1915. 
Cw.t.f QH T ^ 

Auf Deutschland . . . 845 835 
„ New-Y.oik . . . 3§94;0 
„ Italien . . . . . 695/697 
„ Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 282 
„ Portugal (Agenturen) 284 
„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 794 
„ Spanien (Agenturen) 796 

Pfund Sterling Gold . . 18$700 

Banco illemão Transatlantico 
Süo Paulo. 

Korstabelie vom 27. März 1915. 

Auf Deutschland . 
„ Italien. . . 
„ New-York 
,, Portugal . 
„ Spanien . . 
„ Argentinien . 

Pfund Stemng Guld 

Sicht 
845 
695 
3S940 
282|284 
7941796 

181700 

90 T./S. 
835 

H.784 Sack 
I.Oaö „ 

682 
1.805 „ 
38.ÍÍ „ 

iSlaf^eeniarkt. 
Santos, deu 27. März 1915, 

Zuíuhreu aus dem luucru ; 
Ueberladungen vou der I^aulista . 

„ „ Sorücabana . 
„ „ „ Braguntina . 
„ „ Braz ... 
„ in Pary und S. Paulo 

Zusammen 
Seit Beginn des Monats .... 
Seit 1. Juli  
Am gleiclien Tage des Vorjahres 

wurden umgeladen . . . . . 
Seit dem 1. des Monats .... 
Seit dem 1. Juli  

Zaiutireo in Santus; 
Vom Tage  
Seit 1. des laufenden Monats . 
Seit 1. Juli  
Tagesdurchschnitt...... 
Am gleichen Tage des Vorjahres 

betrugen die Zufuhren .... 
Seit dem 1. des Monats. . 
Seit dem 1. Juli  

Steaeramtlich abgeiertigl: 
Vom Tage   
Seit 1. des laufenden Monats . . 
Seit 1. Juli  
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden steueramtlich abgefertigt 
Seit dem 1. (ies Monats. 
Seit dem 1. J uli  

18.683 
521.524 Sack 

8.514.921 „ 

12.832 Sack 
288 47!) „ 

9.975.773 ,, 

19.749 Sack 
526 048 „ 

8.51G3S0 „ 
19.742 , 

11.637 Sack 
267.0y4 „ 

9.966.261 „ 

34.809 Sack 
1.017.870 „ 
8.035.484 „ 

13.926 Sack 
495.792 „ 

9.775.547 „ 
Verscbilfnngen : 

Am 26. ds  
Seit 1. des laufenden Monat» . . 
Seit 1. Juli  
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verschifft  
Seit dem 1. des Monats . . . 
Seit dem 1. Juli  

10.528 Sack 
1.066.780' „ 
7.956.252 „ 

14.223 Sack 
505.937 „ 

9.7Ò2.M92 . 

Vorräte: 
Am 25 ds  1.132 207 Saci 
Am gleichen Tage des Vorjahres . 1.329.835 „ 

?«rkâiiÍ8: 
Die hüute deklarierten "S'erkäufe be- 

zifferten sich auf  
Preisbasis für Typ fi  
Der Markt schloss  

Es herrscht eine besondo-e" Nai^lifra 
nen Kaffet-s gutfr S(.rte, tlie Mokiis, 
Suiten III.d die scliloclr gi luamiteii K 
nach wie vor nieht verlangt. 
Verkäufe seit l März 
•^eit l liiii 
Am gleichen Tiige dos VorjLihre^ 

wurden verkai.ft . . . . 
Seit dem 1. des Monats .... 
Seit dem 1. Ju'i '('i 

ä.csyä!iyö: 
im laufenden Monat: 
nach Europa ...... 
Nach den Vereinigten Staaten . 

„ Argentinien  
„ Uruguay   
„ Chile  
, andere IlSfen Unisilieus . 

8.324 Sack 

büstiindig 
^e nach fof 
die urdr't'cn 

WC] den 

429.3 9 
31: 

20 359 Sack 
2.V.053 „ 
.29i.t)»j2 , 

543 230 
534 181 

10.070 

Seit 1. Juli . 
Intül 1 087.481 . 

7,K79.3 0 Sack 

DEUTSCHLAND. — Dr. von der Heyde, 
Rua Boa Vista 4. 

OESTERREICH-UNGARN. — Ch. von 
Rémy, Avenida Luiz Antonio 211. 

SCHWEIZ. — Achilles Isella, Rua Vis- 
conde Rio Branco 43. 

HOLLAND. — Cäsar Hoffmann, i. V., 
Rua S. Bento 81. 

SCHWEDEN. — E. Waller, Rua Mara- 
nhão 1. 

DAENEMARK. — A. von Bülow, Rua S. 
Bento 81. 

Gedenkfeier 

zur lOOteii Wiederkehr des Geburtstages unseres 

Alt-Reicliskanzlers, des Fürsten Bismarok 

am 31. mävz 1915 âbends 8V. Uhr 

im Garten des 1102 

Vereins Deutsches Krankenhans 

Kua 13 de Maio No. 319 

Eintrittskarten zu J $000 sind zu liabcn bei Rotliscliild & Co. und 

Casa .Ko.senhain, sowie bei den deiitsclicn Zeitungen und den Vorständen 

^leFí?f*^íß'eUeu Vereine. ■ - ' 

Deutscher 

Lieder- und Bailaden-Abend 

von Herrn nnd Frau Meyn 

am 15. April 1915 um Uhr abends 

zum Besten der 

Deutschen Kriegsinvalideii 

(Reichsverwaltiiiig des Invalidenibnds) 

im 

Festsaal der Germania 

Eintritt 3$000 Ende um 10 üLi 

Oedächtnisfeier 

anlässlicb des lOO-jährigen Geburtstages 

Bismarcks 

in den Eäuinen des 

1392 

Glnbs Germania, Santos 

am Mittwoch, den 31. März, Abends 8 Y2 Uhr 

Deutsche und Freunde der Kolonie sind willkommen. 

'lll'1'lli'l'ül'IMII'l'lli'l'lli'l'lü'l'lll'llii'lll'l'lll'í'íil'l'üi'l'ill'l'lii'l'ill' 
limlillliiillliiiillmiililiilliitlllililiiiiilliiliiiiiilililiiililllililllin 

SANTOS 
I Haus 
{an oinc kleine, saubere u. sorj ■ 

1 samc Familie zu vermieten. Dat- 
selbe besteht aus: Besuchs- um 
Essaal, 2 Sehlafziramevn, Küche. 
Aufwaschramii, lierrenzimmei, 
Dienstbotenzimmci' und Hof. 
Elektrisches Jjicht und alle m(/- 
flernen Bequemlichkeiten. Preis; 

; 180 Milieis. Fiador verlangt- 
Der Eigentümer .loito Scrrat-l» ivll t Kua Bororós X, 20, S. Paulo. 

I Ii miisn miit 
Kua Ii) de Novembro lo8 — (:íe<;-eniiber der Börse 

H Erstklassiges Hotel und Restaurant K 
^ Aiifmorkaanio Tíedionunír. Milssige Preise. Bl 
1212 

^ Hi 

iiffiiimioii UíÈ 

Ostersonntag, naehinitiags 3 Uhr 

Oster'f ei©r 

mit Konzert und turnerischen Aufführungen 
der Damen-, Männer-, fflädchen- und 

Knabenriegen. 

 SpieSe und Tanz für ULindea* -—■ 

Eintritt für Mitglieder frei, für eingeführte Gäste 2§. 

m miüj 

I 6i 

Ii 

Feier 

anlässlieh des 100. (leburtstages unseres eisernen 
Kanzlers, Filrfeten von iSismarck 

Uonnerstas. eleu 1. .%pr3l 1915 im Lokale des Hern 
Gustavo Schulz, Kua Couto de Magalhães N. 13. 

PROGRAiLM: 
I . Begrüssung der Gäste durch den Priisidentcn Paul Hennig. 
i. (.'bor. 
). (Jediichtnisrede, Dirigent F. Worath 
K Vorträge des Quartetts 

. Gemilthcber Teil. 
Bt'Sinn ilvr Feier {»unktlich () Ular nlieuflM. 

reunde und Gounor des Voreins sind herzlich willkommen. 
frei ! DER VORSTAND. 

Baumwollspinnerei „Saude" 

Pereira, Estefno & Go. 

Siiozial-Anfortigung vou Garnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roh oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder mcrccrosiert für Kettgarne, Wirkwaren oder 

andere FabrikatioLSzwecke, 

Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 

São Paulo 1800 

I Dentseb« Kcrrtnscbneiderd I 

S 
fg cm 
9 srI 

78 

s 

Germano Kirohhübei 

78 Rua Santa l'^phigenia Xo. 
empfiehlt sich dem [i. t. Publikum für alle ein- 
schlägigen Arbeiten zu'äusserst reduzierten Preisen 
llAcliste Kle(;aiiz :: TnilclIitHcr iiitx 

Eoparaturen sowie Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

! ! ! Yorläiitigc Anzeige I I I 
m   Í 

Trememfeé Sf Neu eröffnet ^ Tremembé 
"fliW ir'*"' • «SÄ-.--»-- ■•.■1 5 
  n.    B. t 

Garten - Restaurant 

■ Bella Vista   

KICÍIARDISTELZXEK 
g' 

KâT Heute, Sonntag, Schops [gratis! 

Zu vermieten 1 
'reundliches Haus für kleine Fa- 
dlie. Zu erfragen Kua dos 
iQsmões 37 (Armazém) 1—5 Uhr 

Alte Münzen 
)evorzugt Brasilianische, werden 
jderzeit gekauft. J{ua do Se- 
linario N. 25, S. Paulo. 14i 1 

Aeltere Frau 
nit 13-jährigor Tochter sucht 
'tellung als Waschfrau oder für 
•onstigo Hausarbeiten, wo auch 
ie Tochter mithelfen kann. An- 
rageu im k. u. k. österr.-ung. 
Consulat (östorr.-ui.g. llilfsver- 

3Ín) Avüuid:i Bri;r. Luiz Antonio 
211 (Caixa postal 117). 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der a11j2. 
Polyltlinik in Wien. ehem. 
Ohef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portv 

giediBcben Huspita! 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão de Itapetininga 4 
3. Paulo. Von 1—3 Uhr 

Telephon 1407 1003 

Sofort zu vermieten 
ein freundlich möbiiertes luftigef 
Zimmer bei kinderlosem deut- 
schem Ehepaar. Elektr. Lichl, 
kaltes und warmes Bad im Hause 
Mit oder ohne Pension. Run Sto 
Antonio 18. 1364 

üummimãiitel wM' Hegeiisohirme 

und eine grosse Menge anderer Artikel kann man für wenig Geld in dem 

des 

ClEÄiB mm PillBIEN 

N. 73 — PRAÇA ANTONIO PBADO — Ki. 73 

erstehen. 

Versäunio niemand^ unssi*a Ausstsüunrjen za besuchen^ 
um sich selbst von .den wiiicSichen Preisherabsetzungen zu 
überzeugen. 

^■Mia'!S5iasjaa«E«Eai3ii^a^^ — 

íTücht. Mädchen 
gesucht für alle Hausarbeiten, 
tua Pamplona 50-A. 1387 

Gesucht 
um Eintritt Anfangs April boi 
nner deutsciien Familie eine 

perfekte Köchin 
ind ein 1388 

Zimmermädchen 
'ersönlich anzumelden abends 
irischen 1/2 8 und li2 Ü Uhr: 
ämmer N. 17, IlOtel Kotisserie 
iportsman. 

Smkm Hääcbcn 
ir Küche und Hausarbeit ge- 
icht. Alameda üanlo do Piraci 
aba 81. 1369 

öf.Sgnior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Bua São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. lüOB 

Zu vermieten 
lin Zimmer, miibliert odor un- 
(liibliert an einzelne Damu. Kua 
lolvctia 50. 1380 

Eine Kinderfrau 
jesetztcn Alters ivird zur 
ung eines Kindes gesucht. Ke- 
arenzen verlangt. Kua Bento 
'"reitas 27. 1360 

junges Mädchen 
von 15—IG Jahren für eine klei 

ore t'amilie gcsucht. Kua Bella 
Cüutra 70. 1376 

Dp. nmert Süiinlill 
Xaliuarzt 51 

Kua Alvares Penteado 3D 
(Antiga K. do Commercio). 
Telephon 4371. S. Pat 

Ein Mädchen 
irfahrcu in allen Hausarbeiten, 
mclit per sofort Stellung. Off. 
in Kua do Triumpho N. 27, S. 
Paulo. 1375 

üunps JIMcbcn 
/on 14—i6 Jahren für Kinder 
md leichte Hausarbeit gesucht. 
Viani. Barão de Piracicaba 81, 
ão Paulo. 13C8 

Ein sauberes 

Aromatische s 

Eisen^EEmr 
Jixir de Ferro amorati«ado 

glycero phosphatado. 
i|ervenstärkend, wohlschmeckend 
•iicht verdaulich* und von Uber- 
aschendem Erfolg. Heilt Blut- 
trmut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas 8S000. 1056 
Pliarinacia «la Iiuz 

Bua Duque de Caxias No. 17, 

Ii 11 n I k 
für Ohren-, Xasen- and Hais 

Krankheiten. 
Sr. Kesrlps Iltiileslicrs 

Sin.-/.ialist. 
Früher Assistent in der Klini 
>fon Prof. Urbantschitsch, Wípi 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden von 12 bis 2 Lb 
Rua S. Bento 33. — Wohnunji 
Rua Sabará No. 11. 1014 

s 

ícsucht. Kua Muniz de Souza 
N. 199 (Cambuc}-). 1.38- 

Junger Mann 

welelier Deiitseli ii. Por- 
tugiesisch b.i)rieht niici 
schreibt, Uebiing im Ma- 
schinenschreil)en hat, GJe 
sehäftspraxis l)esitzt, siiehl 
Stellung in einem kaui- 
niännischeii Geschäft, in 
welchem ihm Gelegenheit 
geboten ^vird, sich täg- 
lich einige Zeit im Bureau 
zu beschäftigen, um Pra- 
xis in der Buchführung 
zn bekommen. Briefe ar 
F. (i., Rua Rego Freitai- 
X. 86, erbeten. uoe 

Haus zu vermieten 
Rua Santa Cruz N. 41 mit Saa' 
•2 Schlafzimmer, Essaal, Kücb 
mit Oasofen, Badezimmer und 
bewohnbarem Unterhaus, Vor- 
ier;Ciirtcu und gutem Hof. Alles 
luuhergerichtet. Schlüssel ir 
N. 39. Näheres Kua Galvâo 
Bue:o 21, S. Paulo. 13i~6 

Ilassl HsmsirB 
— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Damj?fer 1350 

KronpriDS Gustav 

erwartet am 4. April geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Kio, Christiania, 
Malmü, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmidt^ Trost & Co. 

Kua Sto. Antonio N. 50. 

Kua Appeninos N. 42 enthal- 
tend: Hi'rr.'nzimrner, Sah n ^ros- 
s n EbS.ial, 3 Zimmer, davon 
eins als i^poiseki mmi>r, Küche 
mit Gi.sofeii, Ha Uzn.m r m t 
Heizofen. In. Tut rl i^usc simt 
I Zimmer mit />em-nibodoii u. d 
«ins mit Wasi-htai.k. Hof mit 
.'.xtra W. C und separatem Ein- 
gang. llietepreis 2 0 Milreis mit 
Kontrakt. Kua Vergueiro 165 
oder t asa Levj', Rua 15 do No- 
vembro 50-A. á. Paulo. Ib97 

s nr ju IMS 
za vermieten, neu in der 
;lua Appeninos 44, enthält 
3 Z mmer, Essa»l, Kiiciie mit 
Sas iea Emaillierte Baae- 
wan e mit ou he. Lici 
^lador verantjt, Z i eifraijen 
tlua Veryueiio 165, o ;. C sa 
Lövy. Raa 15 de Noveiübro 
30-A, S Paolo. 1398 

Santos 
Deutsche Familie vermietet ei- 
nige Zimmer, unmöbliert, in 
grossem Hause, in bester Ge- 
gend von Santos. Auf Wunsch 
werden die Zimmer möbliert. 
Bad im Hause. Massige Miete. 
Ln erfragen Kua 15 do Novem- 
bro 17, Santos„ 1395 

Âbreisehalber 
Tl O OT . T-1 

ist enie gut eingerichtete Cha- 
cara für .Tiilrlmgrtticlialt 
und llültnerziicht in un- 
mittelbarer Nähe von S. Paulo 
zu vermieten. Sehr günstige Be- 
dingungen. Anfragen unter J W. 
an die P^xp. ds. Bl., S. Paulo. 

Zimmer gesucht 
Zwei ruhige junge Herren suchen 
ein einfach möbliertes Zimmer 
bz. auch Pension in der Kua 
Bento Freitas oder in der Nähe. 
Bürgerl. Küche. Ang. an die 
I'^xp, ds. Bl. unter B. A. N. C. 
S. Paulo. 1405 

Komplette Gläser 
für Sterilisicr-Apparat, System 
Weck, werden zu kaufen ge- 
sucht, Alameda Barra Funda 
N. 122, São Paulo. 1390 

Eine tüchtige deutsche 

Köchin 
perfekt in feinen Nachtischen u, 
Diners zu kochen, sucht St 1- 
lung in einem besseren Herr« 
schaftshause oder Kepublik. 7a\ 
erfrafien in der Exp. ds. Bl., 
Säo Paulo. (gr.) 

welches auch andere leichte 
Hausarbeiten verrichten kann, 
nicht unter 15 Jahren, sofort 
gesucht. Zu erfragen Kua Had- 
doc Lobo 49, S. Paulo, 1393 



Sonnia, DEUTSCHE ZEITUNG 

völlig' ausgf'braiint tuid deren Daclistiihl 
::erstört war. Die Häuserreihen i'cclit^ uiul 
links vom Kaiser waren'bis aul" dio (írund- 
naauern. niedergebrannt. 

Dio verrolgendcn Trupi)en gelanglen an 
'iliescin Tage no(ii über Ijvck liinaus. Am 
JT). ]<\;bruar war 'Iccin línsso nieru* afií 
deutschem Boden. <)sti)reueßn war vom 
i^oindc Ijet'reifc. 

Feidpostiirief 

Kriegshumor 

Engliseher Trost. Tommy: ,.Ver- 
dammter Krieg! Kntsetzliches l'iiglück! 
Da lese ich in einer deutschen Zeitung, 
(ialJ wir vor T.'iingtau einen Verlust vüii 
2ÕÜ0 !Mark gehabt haben." 

Johnny; „Aber nein! liier steht 2r)ü() 
Ar., das heißt, ja. nicht 2500 Alark, sondern, 
2500 Alann." 

T.onnny: „Alir fällt ein Stein vom Hei'- 
aenl Ich dachte schon, wir 'hätten 2r)00 
-Mark verloren. Dem Himmel sei i)ank, 
daß es nur 2500 Alann sind!" 

liussisclie- Strategie. ,,lu Polen 
shid wir doch mu' deshalb retiriert, damit 
der Joííre genügend PlatK zum Zurück- 
werfen der Deutschen liat." 

■Oavalleria sehwulsticana. — 
AuLScagni: „Ec'co lã! Ich, der große Pietro, 
hal.w? in Deutschland nur drei ^Millionen 
verdient! Das list eine Inlamie, die. uns 
die barbari tedeschi büßen sollen! ich er- 
klären sie lür Hunnen und Kindesmiu'- 
der!" (Wiener Aluskete.) 

r el e g r a ni m w e c h s e 1. ,,"Warum 7,u- 
riickiii Polen?! JVünearé." ,,Die Deutseheu, 
sind nicht wert, daß wir ihnen die KiUtur 
liiring'en. Xikolaus." 

Cervelerla Oerinemla ist für uns kein Hindomio unser Ausi 
lanflsrcpertoir ständig- zu emoiimi. 

Rna 15 de Novembro 
tí. PAULO 

rrotz Importschwierifikeiten 
langte unsere Fabrik iü 

^in den Besitz der neuesten IVSusik- 

. Aufnahmen, unter anderem 

ll®iitsGiie Lieder 

gesungen vom Nebe-Quartett, Berlin. 

Öngitt8l-£iudk?, bayrische und Siilzbiirger Aiifnalimen 

Heuheiteil in deutscher Militärmusik, Couplets etc. 

O®8®®®O99©09®e®©®®®9®e®©9999«9O«9®®®e9«®®9*99e8t5O©@9e9O«O® 

Besnclicn Sie 

CÄSÄ 9DEÖN' 

TIau])t-Dei)öt für die Staaten São Paulo, Paraml und Süden von Älmas 
der ODEÜX-AVcrke in Berlin-Weisseusce und Rio de Janeiro. 

mit abwechglungsrciohem 
frograiam . 1015 

lOai Drs. 

Ábrabão Ribeiro 
und 

Gamara Lopes 
Rechtsanwälte 

— SprsDben ^eatsoh — 

Spreclistimdex; 
von 9 Ohr morgens Wa 

5 Uhr naohmiUng». 

Wohnongen: 
Rna Maranhão No, 3 

Telephon 3207 
Rna Albuquerque Lins 85 

Telephon 4002. 

Bfiro: 
jßna José Bonifaolo N. 7 

Telephon. 2946 

lisi©k©r & Co« 

WerküeiymaseMaeii für letallbearlieitMiii 

"f"" I = jSiur erstklassige Fabrikate = 

Recebeöoria de Rendas 
da Capital. 

fiícIsíiinlesícMer SÍÍS4 

Liiul, Ynrfiifinn;,'- (los Hern) 
Carlos do Ciirv:illio, stnllvortro- 
toiiiier Vonvaitcr dieses Steuor- 
unitos, boiuicbric.htigc ich die 
Stciierpflichtiffoii, dass in IJeber- 
ciiistiminuDg mit den v(jm Staats- 
s&liatzaint cinpfangoncu instriik- 
tioncn dio rüc'.liSt!!iiili{;o (rfibiimlo- 
stoiior dos .liihros 1911 bis i!l. d. 
Monalsohuc Stral'ziisclda;^ (Multa,) 
enlricbtet werden kann. 

iri. Paulo, Miir/, lDir>. 
Der (Jhof der Al)teilmi;i 

12.'>8 Mauiicl de Aguiar Vai lim. 

von einem Brasilianer v.nr Er- 
tniliing von doutscliem Unlcr- 
riclit gcsu( )!t, der zum Aiis- 
gleieii dafür l'urtng-iesisch, Fran- 
zösisch oder Englisch lehren 
will. Off. unl?r ..11. 1». II" an 
(He Exp. d. !!!., 13.55 

Pss HaiiiGS 
Avenida PtcUi;. X. 11, Villa Ma- 
rianria, enthaltend .*) ScUlafzhn- 
mer und allo übrigen Käundich- 
kcilen, ist /.u vcrniioten. Treis 
210S liürgG und Ilereronzen ver 
langt. Niiliercs doi-tselbst. 12^0 

Ilauptsiu'hlirh für Mädchen. 
Aufnahme von Kuabon nur bis 
zum 11. Jahre. T'nterricht in allen 
i^chidfäclierii, sowie in S)irachen, 
Handarbeil und Musik. Siimllicho 
Eehrer in deutschen Staatsseiiii- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet; für Sprachen 
besondere Sprachlehrer. - -- Pen- 
sionspreis pro Monal, einschliess- 
li(di Schule und llaudai'beit ."iOÇ. 
Sprachen unil Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden, iv'iihero 
Auskunft erteilt Pastor 'rh.Köllc. 

Unmöblierter Saal 
sowie ein möbliertes Seitenzim- 
nier bei ruhiger deutscher Ea- 
milie vom 1. April ab zu ver- 
mieten. Kua Augusta 87, 10 Mi- 
nuten \ ou der Stadt. 

Lötlampen 
1 ieifenb icgmasc hiuen 
Selileifmaschineii 
Sciiniiedegebliise, lo-j:. 
S('liran))8töcke 
Slia])ingmfis('hiiien 
S 0 lira u I) e n sei I n eidma sc I lin e 11 
Ventilatoren 

Anibossi; 
Bohrniaseliinen 
Blechscheercn 
Drehliiinlve 
Präsmaseliinen ■ 
F-eldscbmieden 
llobelniasehinen 
Tjocbstanzcn- 

Stets awf Lager 

9^(3<S®999«<{««®9««999e999««90®@9ee99e®«)®«»««®e9«9«9«e 

Büa da ßuitanda N. 10 - São Paul® - Caixa Postai 756 

XaUnwr/.t l:i<S7 

Rua Libero Badaró 97 

Telephon 2715 S. Paulo 

T mst & 

IMUIiO — KIO im 

Buchweizen-Grütze 
Knorrs-Mehle 
Weizen-Gries 
Haier Kakao 

Raa Oireitä Ho. 55-Â 
«io PcbIo. 1005 

Orenstein & Koppel - Arthur Koppel A.-Gr., Berlin 

Bahn-iVnlageu für In- 

dustrie lind Ijaiidwii't- 

Schaft, Kipp wagen, 

Schienen, Lokomotiven, 

H®TEL BItlSTOL 

PorllaEä-Zemeat 

Serrania 

Jim?. H. Frcdirlca Wcndl 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de .laueiro 

liuaLivro 2, S.ji'auJ.p, Tolöjf)b.l!)l"> 

Kua Maestro Cardim No. 6 
Telephon -4112 

P.auprojnktc und Ausführung 
1U57 Jeglicher Art. 

Elia dos Gusmões N. 29, São Paulo 

    in. ,,, Erstklassiges Haus für Familien 
, 4 ^"' :• *' und Durchreisende. Günstige Lage, 

irr der Nähe der Bahnhöfe Soroca- 
bana und Luz. Listalliert in einem 
besonders für den Zweck aufge- 
führten Gebäude. Enthält alle Be- 

^$5 ■ dingiiiigen der Bequemlichkeit und 
|H^ Hygiene. Elektrisclicr Aufzug. Mäs- 

Preise. 1052 

Besitzer 

Vorm. €ia. Hita-CiirMoii 

seit über 20 Jahren in Säo 
— Paulo bestens bekannt — 

Praktischer Arzt. 
(Spezialstudion in Berlin). 

Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkranjclieiten, 
Herz-, Lungen-, Magçn-, Einge- 
weide- und H;:rnröhrenk'rankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
C06 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschlan(i. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phoii 21rl5. Konsultorium: Rua 
S, Bento 7-1; (.Sobrado), S. Paulo, 

^lan spricht deutsch. 1012 

Dfulsck Bicktd Alle Arten von Bedarfsartikeln, Streckmetall und Ruudeison für Zementbodeii in allen gang- 
baren Nummern, Eternitplatteu zur danerhaitesten Dachbokloidaag. 

I Bergmann-Elektrizitätswerke, A-0., Berlin 

Sämiiichc .Materialien für elektrische Liclit-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

fiiys^seE êí Co., lüMheim, Riilir 
jjirmasten und ^^'asserleitungsrohre, nahtlOs; Stahl in unüber- 

troffener Qualität unzcrbreclilich. 

Aktiebolaget Finslayltass, Fiisliyttaa 1021 
S Komplette W'assci^urbinenaulagen. 

Agenten der M.annheiçisoheu Versicherungs^esellachaít in Mannheim, Deutschland 

von Schmidt & M^tt 
Rua Helvetia 02 São Paulo 

000 101-1 
Deutsches lirot in allen Qua- 
litäten, Bisquits, Kaffee- und 
Teegebäck. Frische Butter. 

Pietefr»®! 

mit Ueberschuss, . kann Faniilio 
wohnen in schönem Ibuise mit 
grossem (!arten in besserer (!e- 
gend der Stadt, wenn dio Jlo- 
bel, billig abgegeben, niit übor- 
nonimen werden. Off. erbeten 
unter A. L. II. an die F.xp. ds. 
Bu. São Paulo. ii>7'2 

BAIB UlBd. 

KESTAyHÄNT Hotei Förster 

cm 



Sonntag", den 28. Mäi'/ 1915, 

Neu eingetroffen 

Braui-Aossíaítiinffen 

Ilinperiekleíder, Binsen, Kostümröcke, Korsette, Matinées 

Morgenröcke, seidene Damenstrümpie|in alleiilraiben. 

in allen Preislagen 

Taiifgaraitiir®!! in eleganter Aufmachung 

Kinder-Messingbetten, Wiegen, Sclilafkorbe, Kinderwagen, 

Kinderwäsclie, Kinderkleider, Kinderstrünipfe. 

Äbteilyiig ~ 

Möbelstoffe, Gardinen, Teppiche, Linoleum, Tischdecken, Klubmöbel, Gartenmöbel, Messingbettstellen, Koln-möbel. 

Grösstes und leistungsfähigstes S])ezialhaus für Wäsche und Inneneinrichtungen. 

Ena Direita, Ecke São Bento — S. PAULO. Klaussner &lCo! 

Uíad do©ii *) 

So külin \vio wir, die. Kinder luisercr Zeit, 
hincl ]Mcnschen nie zum Licht <;nipor- 

gcdruiigen; 
»So Jaut wie jfizt, oI) Land und IMceren^ 

v.'cit, 
Ist nio zuv-ur des i.ebeus Lied erldung-en. 

So viel^wie wir, liut keine Zeit ^jeschafft 
Zum AVulil des Einzelnen, zum der 

Molen; 
»So slolz wie wir, liat niemand ]ioch ge- 

i'afft 
Der Slei'ne GoJd zum' Mitter und zum 

Hpiclen. 

iH(j stark wie wir, liat iveine Zeit g-estrebt, 
Des L<jbens gro-iJe Kätsel zu ei'gri'uiden; 
So sclinell wie lieut' ward nim- 

mer n 0 eil g e w e bt 
Am AVeltges cliiclv, der Zukunft 

einst zu kün äen. 

tíü lieiß war ninuner ■ noch der M-eude 
KUut, 

Lie in der-Menschenkinder 'Adern rollte; 
So rot war nimmer noch' das wilde ]31ut, 
Las gegen Tod und Schicksal stürmen 

;w,oIite. 

.So scharf war niemals,Je der Hohn und 
.Spott, 

]\lit dem man alles Heilige zerrissen! 
r n d do cJi : — 
So weh v.'ar nie der Sehnsuchtsscln-ei nach 

(xott, 
So (kl das Herz, so tram-ig das Gewissen, 

Maria Kahl r, Kio de Janeiro. 

• _ *') Dieses Gedicht, welches so recht die 
Stiinmiiiiff vor dem Kriegsausbruch 'zum Ausdruck 
lirlugt, wuide im „"Westfälischen Vollishlatt" in l'a- 
(Icrborn crstmalij;- voi'iiffentlicht, dessen entsprechen- 
de Nummer nacli lie,!?inu dos Krieges hier eintraf. 

Ein neuei* üronretige gefjen die 
deutsche SCuitur 

^'or wenigen. Tagen ging die Kachrieht 
dui'ch die laiidessprachlichen lil'itter, daß 
dri' lii'l-iihmlu ■|-ll,'^sis(f)i» Kowi- 

kow, in sehr scharfen Ausdrücken die 
deutsche ,,Kultm'" verurteUt habe. Lor. 
gegenwärtige Krieg sei ein llassenkriog 
und zwar der kulturfähig^en romanischeai, 
slaAvischen und ajiglosäclvsischen Rasse 
gegen die kulturunfähige gcrnianische 
Hasse, die nur die brutale Macht jjelton 
lassen wolle. In diesem heiligen Jvrieg 
müßten alle i-echt denkenden Menschen 
auf der Seitei der .Verbündetein stclieu und 
sogar die Leutschen, die einen Scliimnie>r 
von Kultur in sich hätten, müßten den 
AYunsch hegen, -daß; die Kultiu" über die 
Brutalität den Sieg- davontrage. 

Daß Novikow in sehr scharfen Aus- 
drücken zu spreclicn pflegte, das Avußten 
wir, hat ei' doch 'wiederholt von dem „fran- 
zösischen Banditentum gesprochen, ilas 
Madagaskar erdrosselt habe, uiü ein hal- 
bes Dutzend von Pariser Dieben zu be- 
reichern." Wir würden uns deshalb' gar 
nicht wundern, daß er wieder einmal sei- 
nem Herzen Luft gemacht hätte, aber an 
dei' Xachriclit ist doch etwas zweifelhaft. 
Sie betont nämlich, daß Nowikbw die ihm 
nachgesagten AVorte zu einem' fra)izösi- 
sclien Jouriialisten sprach, aber nicht er- 
wähnt, daß es sich um kein gewöiui- 
liches Interview, sondern uni eine spiri- 
tistische Sitzung gehandelt habe Xowi- 
kcw kann nändich imr in einer solchen 
Sitzung vernonmien werden, denn er ist 
.im ]\Ionat .Juni — wenn wii- uns reelit er- 
nmern, am 17. — des' Jaln'es 1912^ in Nizza 
gestorben. — Sollte der gute Mann, der 
die JS'achricht in die "\\'elt setzte; es viel- 
leicht nicht gewußit haben, daß der be- 
rühmte Majin, der eine Leuchte aller 
ersten Ilcinges wai-, von einem scliweren 
lYervenleiden gejdagt, für welches: er in 
Nizza umsonst Linderung suchte, frei- 
willig aus dem Leben schied, und daß die 
Internationale Liga: der Friedensfreunde, 
deren langjähriger Yizeju'äsident er ge- 
wesen, in ,i.hrem im .Monat (.)ktober üilá 
in Paris zusanunengetretenen ivongreß 
einen wundersch.önen Nachruf ^^'idnu^tc V 
Sojlte er es iiicht gewußt! lufben, daß jeder 
Freidenicerverein in Fraidcreich und in 
Italien, in Griecheidand und im Balkan, in 
lint'land und in der Tüi'kei 1 ra.uersilzim- 
gwn iil.thiuil, ià.(iiidoltín4í.'lei;Ta.ium('-, und. 

S. M. S. Ayesha 
lieber den Schuner „Ayesha", der mit 

seiner tapferen „Emden"-Mannschait wie- 
der im jMittelpunkt des Interessesi >st;.'ht, 
Veröffentlicht die Handels- und Sc'hiff- 
fahrtszèitung in Götelx)rg (Schweden) ei- 
nen längeren Bericht. Danach war die 
„Ayesha" ein kleiner, weißg-emalter, 
schlanker Dreimasterschuner. Er v/ar mit 
Kakao mid lieis beladen, und von dieser 
Ladung hatte sich auch die deutsche Be- 
satzung 18 Tage lang ernälnt. Das .Y'as- 
ser hatte man, wenn es reg-nete, aufge- 
fangen. Die Kation betrug jedoch nur ein 
kleines Trinkglas voll zweimal des Tages, 
und das in den Tro])en, 18 Tage lang, ihre 
Handwaffen, vier Maschinengewehre und 
ihre .Munition sowie zwei Bootsflaggen — 
von denen die eine vom Besanstop wvhte 
— und verschiedenes Eootsinventar .hatte 
die Besatzung mit au Bord genommen. D;m' 
('h.(>f der ,..Vyesha" liatte verges.sen, von 
der ..lOnuhm"' auch das Scheckbuch niitzu- 
nehnum, und , keiner der einheimischen 
Ivanfleute von Padang war gewillt, irgend 
etwas auf Kredit oder auf eine Anwei- 
sung zu liefeni, und (\s sah. aus. als olv die 
hai'tgei-.i'i'irieii .\b(Mil(.Mii'ei' besser daran 
gewcsiMi .wän.'ii, w enn sie auf.See geblie- 

ben wären, da für sie dort noch immei 
die .Möglichkeit bestand, sich mit den Ma. 
schinengewehren von einem bessergestell 
ten Schiff etwas zu „borgen". „Emdens' 
Veteranen hielten sich jedoch tapfer aui 
dein kleinen Kopraschuner, dessen Papie-, 
re bei dèr schnellen Abreise etwas in ün 
Ordnung gekommen waren, ebenso tapfei'. 
als ob sie sich auf dem stolzesten Dread 
nought der deutschen Flotte befänden." 

üebcr die Besitznahme der „Ayesha' 
ist- folgendes bekannt: Als das Laaidnng-s 
korps von der Kokosinsel nach.vollbracli 
ter Tätigkeit wieder nach den Booten zu 
rückkehren wollte, wurde gemeldet, dal, 
die „Emden" seewärts dampfe und vor 
einem feindlichen Kreuzer beschossen 
werde. Da kein Punkt der ivokosinse. 
mehr als 20 .Fuß übenden .AVasserspiegeJ 
ragt, war der Horizont nur recht be 
schränkt, und jnan komite den Ausgang 
des Kampfes nicht beobachten. Da síl 
über den Ausgang- des Kampfes im unge ■. 
wissen waren und nicht wagen wollten, 
später vielleicht auf der Insel gefangen- 
geiionunen zu werden, gingen sie in dk 
Boote und mit diesen nach einer Buclri 
-des Horsburg Island, wo sie die Dunkel 
heit erwarteten. In der Dämmerung setz 
ten sie den Kurs auf Port Ilesuge, da dort 
ein Fahrzeug lag. Auf echte Flibustierwei 
se enterten die Leute auf die „Ayesha' 
über und ül)erniannten die Besatzung, dk 
später an Land geschickt M'urde. " Das 
Schiff wurde darauf seeklar gemacht, die 
Damidbarkasse und der Kutter Vv'urdei. 
versenkt, da map auf dem Scluuier kein 
gentigend starkeá Geschirr an Bord hatte 
um die .]3oote überzunehmen. Im Lauix 
der Nacht gelang es trotz des gefährlidiei 
Fahrwassers, die offene See zu erreichen. 

Der schwache Nordost-Monsun stand ge- 
rade entgegen, aber mit einigen Schläge]' 
war man von .North Keeling frei und l'uln 
über Steui-rbordhalsen nach Nordwest. 

Alan Iialte wälirend der Narlit nichts gei 
sehen, und mit T'agosgranen war von ir-. 
gendwelchen Schiffen nidits zu erblicken, 
weshalb man beschloß, einen Jieuti'ulei' 
llafcii aiif/usudicii. Zu dicsciii Zwi'ck wur- 

.de^ler liui's auf l'adang gesetzt, das man^ 

aach achtzehntägiger , Kreuztour glück- 
lich erreichte. 

Soweit das schwedische Blatt. Eine weit 
größere und kühnere Leistung als die 
Pahrt nach Padang- stellt alxn* das Ent- 
wischen des Schuners nach Hodeida dar. 
Da aber die Telegraphen- und Transport-, 
vrerhältnisse in jenen Teilen des türkis 
sehen Arabiens nicht die besten shid, wer- 
ien wir auf Einzelheiten der modernen 
Wikingerfahrt wohl noch etwas warten 
nüsscvu. .1 

Ifnill! Kr UÉiki zS 

Campinas: August Lauer, P.adaria do 
Sol, Ilua Moraes Salles 185. 

Jundiahy: Carlos Ilojek, Rua fíen. Mo- 
•■eira Cesar 16, Villa Arens. 

Piricicaba: Henrique iWolilg;emut, Kua 
lo Commercio 85. 

Petropolis: Numa Hees. 
Juiz de Fora: Masimiliano Engel, Hu» 

la Gloria 15. 
Eio Claro: Bertholdo iWiggert, Kua '5, 

üasa 34. ^ 
25 de Julho: wie für den ganzen Staat 

Espirito Santo: Anton Blaser 
Liemiro und Pires da Limeira: iWil- 

lelm Döring'. 
Curityba: ßodolpho Speltz, Eua São 

Francisco 84. 
Friedburg, Monte ?*Ior, Indaiatuba, Co- 

onia Helvetia^ Itaicy: Cliristian Krälieü- 
oülil. 

Cosmopolis: .Gottldlf Jucker. 
Blumenau wie für den ganzen'Staat 

áta. Catharina: Eugen CuiTiin, Buchhjiüd- 
Santos; Einzelverkauf der Deutschen' 

Mtung bei José de Paiva Magalhães, Eua 
^anto Antonio 86. — Generalagentur in. 
Saintos: F. Eeininghaus, Eua da Consti- 
tuição 2o5 

Joinville: Hugo Quidde, Buchhandlung. 
: Ponta Grossa, wie außer Curityba für 
Jen ganzen Staat Parana: August Canto 
/áixa postal 109. 

Nova Euro]ia, Nova Paulica, Gavião Pei- 
-foto uiid l'm';('",i-nd: M.i^: Zoiiike, Ni)\'a 

DEUTSCHC ZEITUNG 

sogar Kränze Jiach Odessa schickte, wo^ 
der Nimniermüdc} seine letzte Euhe land 
.Sollte er' es nicht wissen, daß Paris und 
Eom imd oine ganze Eeihe anderer fi'an- 
zösischer und italienischer Städte dem 
Stadtrat von Odessa, dessen Zierde der 
große Tote gewesen, ihr Beileid bekunde- 
ten '? Ist es ihm vielleicht unbekannt ge- 
blieben, daiJi sogar dio Anarchisten sich 
ZU einem N'achruf aufschwangen, der, von 
Jean Grave verfaßt, mit den AVorten be- 
gann : „Er war nicht unsei-, doch er war 
groß — zu groß für unsere Zeit — " 

Die Anrufung NowikoAYS ist der beste 
Beweis, daß die Zitate der französischen 
Blätter keinen Glauben verdienen. .Wonn 
sie schon Tote zitiert, Tmd xwar solche 
Männer, deren Ableben gerade in Frank- 
reich einen çehr großen Ivindruck go- 
niaclit hat, dann kann sie die Aussagen 
der „Eeisenden, die soeben aus Deutsch- 
land zurückkeluten", e^'st recht fälschen ! 
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Sonntag, den 28. März 1915. 

Die höhere Pflicht. 

Eoman'von Doris Freiin v. Spättgen. 

(13. Fortsetzuug.) 

]\Iit trotziger Gcherde wandte sie d;'n 
Kopf noch mein' von ihm ah, als (ieraldl 
jetzt im gleichen ernst eindringenden To- 
ne weiters]jracli; 

„Willst du. d^iß icli (Hr nun auch die 
Gründe ausi'uiajider.setze, weslialh icli —; 
"Wir — eine Verbindung mit Ciraf Geldrhi- 
gen nicht billig-eii dürfen, Kind?" 

„Kein, 0 nein! — Acli, Onkel (íerald. 
bitte, mariei'e mich n'icht! Ich bin olnie- 
dies iso entsetzlicii ini^'lüciilicli — du almst 
'es ja gar m'cht!" rief sie luiter mühsajn 
bekämpftem Schluchzen. 

„Tviicli — das sehe icii. Aber du wii'st 
ruiiiger, venuinflig^r werden. Die Zeil 
lieilt, Keinetto. Gefühle, die so jäh, so ]ieií3- 
aprüiiend aufgelodvrt sind, Ideiben selteu 
lelxjnsfähig-, sie Jialten dem bitteren Ern- 
ste unseres Daseins kaum stand." 

.letzt iiatte sie sicli langsam umgewand, 
und Ijegeg-nete sclreu und zagend des Ver 
■wandten warmem Blick. 

Ein seltsamer vSchinnne]', etwas, was sie 
noch niemals darin wahrgenommen hatte 
gab ihr plötzlicli Ruhe und Fassung wie- 
der. 

iSo sprach siolier nur ein ^lensch, den: 
man felsenfest vertrauen konnte, dem ai 
ihrem Herzeiisfrieden, ihrem Glücke ge 
legen war, der sie lieb hatte und  

'Immer heißer (]uoll das verräterische 
Naß über die nun duidvclrot gefärbter. 
iWangen. 

„O Onkel Gerald — du bist so — sò 
gilt, und ich will nnch ta^ifpr bemühen, 
dir zu folgen — einzig uni deinetwillen - 
wenn es auch noch so schwer scheint!' 

Bchutz- und hilfesuchend, gleich einen 
Kinde, welches ächam und Eeue zu über 
winden tiuchtet, schlang Keinetto plötz 
lieh beide ^V.r7ue um des Freiherrn Nak- 

keu und preßte das glühende Gesicht an 
seine Brust. 

,.Um dehietwillen!" flilsterte sie noch 
einmal bewegt. 

Es lag- etwas Schroffes, Abwehrendes in 
Geralds Zügen, als der wai'me Hauch des 
durch fiebernde Errcgung^ dunkel geröte 
ten .Mädchenmundes seine Wangen streif- 
te, die weichen Formen des schlanken Kör- 
pei'.s sich an ihn schniieg-ten. / 

Durch den dünnen Blusenstoff fühlte er 
jeçien iiu'er Herzschläge in uniH;gehnäßi- 
gem Hännnern pochen. 

Siedend heiß war ihm das Blut zur Stirn 
giistiegen, und schon stranunten sich die 
Muskeln des kraftvollen Annes, diesei 
sinnbetörenden Berülnamg zu entflielien. 

Allein wie ein Fie berra uscli — wit 
Wahnsinn packte es plötzlich den in sei- 
nem Fühlen, Denken und Handeln stets 
so besonnenen ]\Iann. 

Einen ^Moment — nur einen blitzartig 
kui'zen Moment noch genießen den Zau- 
ber dieser Stunde! 

'Geralds Anne sinken lierab —• er ver- 
liarrt regungslos, wie betäubt. 

i-qn-unghaft, aufspi'ühenden Funken ähn- 
h'ch, und wieder versinkend, zucken die 
iedanken dui'cli sein Hirn. 

■^\'as ist geschehen? .Was soll das hei- 
i5en? Sünde etwa? 

Jvein! 
'Wo die reinsten, keuschesten Em])fin- 

hnigen eine scliützende Phalanx auftür- 
nen, wo jedes frivole Wünschen, gloiöl 
Jklcn Medennäusen, durch goldiges Son- 
lenliclit verscheucht wird — da bleibt al 
es klar, unantastbar. Kein Schhnmer ei 
les Mißtrauens darf den vertrauender 
>inn dieses holden Kindes jemals beirrer. 
und stören! 

Gerald Sölten ist wieder vollständig ru- 
lig geworden. 

^'äterlich liebevoll legtei or die Itechtt 
iber der Nichte braunlockiges Haar un(! 
ünvidert freundlich; 

,.Ja, Eeinette — so ist's i-echt. Folge 
mir. JJu wirst Ixild erkennen, daß stett 

ti-eu imd gewissenhaft für dicli gesorgt 
sein wird, daß" ... 

(ierald stockt innn'tten der liede und 
las junge Mädchen in fast zorniger Ge 
bercle von sich stoßend, tritt er mehren 
Schritte zm'ück. 

Seine. Augen haben ])lötzlich etwas Seit 
saTnes entdeckt, sein scharfes Ohr hat daí 
Knistern uml Eascheln seidener Röokt 
vernonnnen. 

Dort, der goldgestickte ^'orhang an dei 
nach dem Korridor fülu'enden Doppeltm 
hatte sicli kaum wahrnehmbar bewegt. 

In dem dunklen Zw isdien räum stand 
zweifellos ein Mensch. 

Wer war es? Olly? 
Kein anderer besaß das Recht, unan- 

gemeldet hier in sein Privatzinmier ein 
zutreten. 

Zufall? Xatürlich war es Zufall — dem: 
Ulf Lauscherposten zu stehen, das traute 
er der Gattin nicht zu. 

Innnerhin aber schien dies ein Moment. 
.Jas, img-eachtet aller Harmlosigkeit, ihn 
ieniioch aus dem Gleichgewichte zu brin- 
gen, fia- -Sekunden seiner Fassung zu be- 
rauben drohte. 

Sclireekhaft zuckte "es durcli Geralds 
wilderregten Geist. 

,;D'as Kind, das liebe, arme Kind — 
wie vermag- icii [;s vor ungerechtem Ver- 
iacht und Zweifel zu sohützen?" 

."\V(;nn auch bislier noch nicht der min- 
deste Schatten einer eifersüchtigen Ee- 
>'ung Ollys Gemüt beunruhigt haben niooh- 
.e, so Avar diese kleine -Szene doch sicher- 
lich wirksam genug-, eine temperament- 
volle Frau i)einlich zu erregen. 

Befangen und verschüchtei-t war Eei- 
aettê in einen Sessel gesunken, als Olly 
;nit Ostentation und A])lonib den Vorhang 
'.m'ü(,'kschleuderte und ins Zimmer trat. 

„Du kommst gerade zur rechten Zeit, 
iinsere Kleine in etwas mütterlich güti- 
ger Weise zu beschwichtigen. ]\Iir selbst, 
ier ich mir Vaterrechte zumute, ist dies 
bisher nur halb gelungen," sagte B-u-on 
Sölten so imbefangen wie möglich, Avobei 

3r den erstaunten und forschenden Blicken 
ieiner Frau voll und fest begegnete. 

„Was hat's denn? Wozu beruhigen?' 
Der jungen Hausfrau Sthnme klang scharf 
ind schrill. 

Bei des Gatten Worten Avar sie mitten 
ni Zimmer stehen geblieben. 

Ein scluieller Weclisel vollzog sich jetzt 
n dem bisher einen angstvoll gespannten 
Vusdruck zeigenden Frauengesicht. 

AVie innerlich befreit atmete sie auf. 
I^aronin Olly gehörte allerdings zu Heu 

Erscheinungen, die auf den ersten Blick 
mziehen und i'rapi)ieren. 

D'as goldblonde, üpjiige Haar, der Avun- 
lerbar zarte, Aveiße Teint und ein sehr 
iiübsch gel'oniiter Mund mit iesten, ge- 
unukm Zähnen, das alles schiçji ins Auge 
-'allend und sprach an. Allein je eiiigehen- 
1er man die schicke Wienerin betraöh- 
;ete, desto klarer trat es hervoi-, daß sie 
lennoch jenes reizvollen Etwas, jenes 
Zaubers entbehrte, der oft Aveit Avenigei 
äQhönen Frauen eigen ist. 

Ollys Blick und Ausdruck fehlte jeg- 
liche AA'eichheit und Herzensfreundíich- 
keit, '\Minne und Syni])athie für andere. 
In den hellen Augen flackerte meist niii 
Ehrgeiz, Stolz und Eitelkeit, und aucli 
•iurch ilir hohes Organ sclirillte es ofi 
:?anz unharmonisch, Avie verletzende Dis- 
sonanz. 

Vielleicht gehörte auch der meist allzi 
jugmidiiche Anzug nicht zu ihrer imposan- 
ten Gestalt und den kräftigen Formen. 

Die Taille erschien zu gekünstelt dünn, 
lie Röcke zu kurz, Avas sie keines'AA-egi 
jünger, sondern noch massiger erscheinei 
ließ. Dagegen des Abends, in großer Toi- 
lette, Avenn ein vom Atelier S|)itzer aus 
Wien gearbeitetes reizendes Kleid graziös 
und malerisch an der hohen Gestalt her 
abfiel, der prächtige, weiße Kacken nui 
von durchsichtigen GeAvei>en überdeckt 
war, so zeigte sich stets Frau Ollys bestei 
Moment. 

„Ist's denn heut AA'as B'sondres vorg:'fal 
len, Gerald, daß du das .Wort „Vaterrecht"' 

so schai-f b'tonen tu.st?" fragte sie mit 
leichtem Spott, Avähreii'd ihre nengierig-en 
Blicke den G Uten wie die Kiclite spöt- 
tisch streiften. 

Allein zugleich Avar Reinette jäh vom 
Sitze ges]'rungen und stammelte verAA'irrt: 

„Bitte, bitte, OnkeJ Gerald — laß mich 
erst hinausgel;' n — dann sag*e der Tante 
alles! Ihr Avolh ja nur mein liestes' — das- 
weiß ich genau!" 

Das Köpfchen tief gesenkt, in allen 
ihren BeAvegungen fast apathisch, gleich- 
sam überwältigt von .Leid und Scham, ver- 
ließ Reinette das Gemach. 

„Abel- nun so red' doch endlich, Ge- 
rald! "Was hat's denn das ]\läderl? Es 
schaut ja Avie a arm's Hascherl aus!" 

Bei diesen kurz und hastig- ausgestoße- 
nen Fragen ließ die Ikronin sich mm mit 
brüskem Lachen in einen Sessel fallen und 
warf den blonden Kopf heftig zurück. 

Ihre durchdringenden Blicke hingen da- 
bei voll Spannung an des Gatten bleichení 
Gesicht. 

„Dazu braucht es keiner langen Erläu- 
terung, Aveil du dir das Kähere selbst am 
besten erklären kannst, Olly. Geldrhigen 
hat mir eben geschrieben und ganz re- 
^eli'i'cJit und formell um Reinettes Hand 
ingidialten. Das ist alles!" gab er sehr 
ruhig und ernst zurück. 

Ein helles Lachen entsddüpfte der Da- 
me .Mund. 

„Ang'halten — inn das Kind? G'spas- 
iig! -So zeig's mir doch mal den Brief, 
[ch glaub's net, wenn ich's net scliAvarz; 
luf weiß seh'! Da schau ein ]\ieiisch die) 
.Männer an! -Scheinheirge ]Mucker sein's. 
3chnietlerlinge, die von einer Blum' zm- 
indem heruniflattern tun!" 

(Fortsetzung folgt.) 

D eut s ch. - e V an ge l. G e nie in de, 
3an tos(Deutsche Schule.) 

Sonntag-, den 28. März 1915. Palinsonn- 
:ag. Konfirmation. Gottesdienst 10 Uhr, 
,'statt Xachniittag 5 Uhr.) ' 

Pfarrc.'r H e i d e n r e i c h. 

Campinas. 

Wohitâtígkeitsfesí 

am 5. April 1915 

zu Guiisten tlcs deutschen und des üsterr.-ungar. 

Roten Kreuzes 

und zur Erinnerung au die lOO-jährijje Wiederkclir 
des (.iehiirtstafics des Alt-Reichskanzlers Fürsten 

Otto von Bismarck. 

J. TEIL. 

Herr 

9. F 

10. 

„Zwei Eliroiikrouze", Gedicht von Kudolf Ilerzo"-. 
Arno Ulbricht. 

Leo Blech. „Ciott, Kaiser, Vaterland" für gemischten Chor 
arranj^iert von Maestro Antonio Leal. Kirchenchor 

Ansprache. 
Arthur Kahn. — „Bismarck auf der Wacht"'. Barytonsolo 

Herr Arno Ulbricht. 
Lebendes Bild. 
„Trauriger Glanz", Gedicht v. Ludwig Fulda. — Fräulein 

Gertrud Hennigs. 
Martin I.uther. — „Eine feste Burg". — Kirchenchor. 

IL TEIL. 
E. Grieg. — Sonate in fa maior, für Violine und Piano. 

a) Allegro con brio 
b) Allegreto (|uasi andanfino 
c) Allegro molto vivace 

Herren Fril/- Gottwald und Jorge Klier 
Mendelssohn. — „Ilerbstlied" (Ach wie so bald verhallet 
der Hcigcn). Duelt für Sopran und Baryton. — Frau Glaire 
Sixt und Herr Arno i'lbricht. 

B. (iodard. — Berccuse de .locelin, für Violoncello u. Piano 
Herr Antonio Leal und Lotte Sixt. 

„Das Kriegstagebuch", Gedicht von !Max Stempel. 
Fr. Abt., „Surre, surre Käfcrlein", 2-stim)nig, Kirchenchor. 
Lobende Bilder. 

HL TEIL. 
L. V. Beethoven. — Trio in di) menor, für Violine, A'iolon- 

cello und Piano, 
a) Andante con variaziono. — b) Allegro assai- 

Herren Fritz Gottwald, Antonio Leal und .lorgo Klier 
Thomas. — Komanzo aus der Oper „Mignon" (Kennst Du das 

Land'O, Sopransolo. Frau Claire Sixt. 
F. (Jhopin. — Nocturno in i^s-dur, für Piano. — Lotto Sixt. 
Lebende Bilder. 
Gounod. — „Ave Maria", für Violine, Violoncello, Harmonium 

und Piano. 
Herren Fr. Gottwald, Ant. Leal, Friedr. Ilahnc u. Lotte Sixt. 

Beginn pünktlicli 81[2 Uhr. 

Einlasskarten: 
Erwachsene iiSOOO, Kinder 1$000, sintl in der Casa Alleinã un 

bei den unterzeichneten Herren zu haben. 
Krncsta »ilxf, Arno Ulbricht, Pantor .1. J. Zluk 

Campinas^ im März 1915. 

CasaAliemã 

Grösstes Sortiment iu 

Badeartikel 

Ao Ponto do Viaduoto 

Willi Spanier 
Rua Libero Badarò 34-A - S. Paulo ~ Telephon 1575 
Spezialität: Portugiesische Weine 

^rafelbiitter, Kilo 3$600 
Birnen 1 Califoniien 
Aepfel 1 Dtz. 3S000 bis 5$000 

Ifiacle-llandtüclier 
Nr. Ol. 45 90 cm 

„ 0:5. „ 
„ 04. 58 ><110 „ 
„ 1. 50 m 110 „ 

Dtz. 10.000 
„ Ii). 000 
„ 14.500 
„ L'L'.OOO 

11. 
12. 
13. 

11. 

15. 

16. 
17. 
18. 

MELLIN'S 

Vollständiger Ersatz für Muttermilch, verhalf 
h'inderttausenden schwächlichen Kindern zur 
:: kräftigen Entwickelung. :: 

1060 Agcutcu: Jfossacl? § Co. - SÍIJÍIOS 

NAHRUNG 

empfehlen sicIi für sämtliche ins Fach eiuschla- 
genden Ai*])eiten. Uebernehmen selche für Tre])pen-. 
Hoch- und lirüekenbauten in Akkord oiler zu festen 
Preisen. Fachmännische Arbeit zu massigen Prei- 
sen zug'csich(!rt. 

<')ffcrtcu unter ,,Zimnierleute" au die Expedition 
dieses Blattes. i;í74 

Bartc-Aiizüg'c: 
für Damen: 

15.000, 10.500, 17.500, 22.500 
für Kinder: 

5.800, 6.500, 7.500 und 10.000 

Bade-Laken 
Nr. 0.")0. 90^^170 cm á ;j.5(X) 

„ 070. 110^200 % „ 4.500 
„ 21. 125M160 „ „ 0.800 
„ 36- 130^ lOO „ „9.000 

K^ch^viniiii-Trieots: 
4.000, 4.500, 4.800, 5..-)00 

{^cliwimiii-llosen: 
3.000, 3.500, 4.003 

ISade-lVläntel 
Weisser Frottirstoff mit Aormel 

14.500. 19.000 und 24.500 
Farbiger Frottirstoff mit Aenncl 

14.500, 16.000 und 24.000 

Bade - Ilaulien: 
1.800, 2.500, 3.500 

Bade-1'antoft'cln: 
3.000, 3.500, 4,000 

Frau 1023 

100@]1ctcr 160 cnt breiten FrottirstoS 
mit kleinen Webfehlern :\[eter 2S800 

12G5 
Wagiier, »^cliädlscli Co. 

von Frau Helene Stegner-Alilfeld. 
Dreiklassige Vorschule u. Klassen Sexta bis üalersekunda 

Mit der Anstalt verbunden: 
Deutscher Kindergarten Internat für ßlädclien 
Sprechstunden wochentags zwischen 1 und Uhr nachmittags 

Kua Consolação .^8 — São Paulo. 1009 

EMÍLIO PIAGSEK & BfSiVIÂO 
Verkaufsstellen: | Fabrik: Kua Jose Ant Coelho 105 

Kleine Markthalle 9 und 87. i Telephon N. 2876 :: S, PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 

:: und liäucherwaren. :: 1053 

von guter Familie sucht ein ein- 
fach möblierter Saal bei deut- 
scher Familie. Bevorzugt Sta. 
Ephigenia-Viertel. Off. unter 
„R. K." andieExp. d. BI. 1373 

Zimmer 
Hübsche möblierte Zimmer mit 
clektr. Licht, Badete, an Herrn 
billig zu vermieten. Kua Sto. 
Antonio 32. 1381 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Univcrsitäts 
Klinik geprüfte und diplomierte 

Habamme 
empfiehlt sich. Kua Victoria 32, 
São l'aulo. — Telephon 4828 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1049 

Dr. Worms 
Kalinarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telephon 2557 
1030 Sprechstunden 8—3 Uhr 

sucht Beschäftigung, die' Frau 
für Küche und Haushalt, der 
Mann für Gartenarbeiten etc. 
bei niässigem Jiohn. Anfragen 
im k. u. k. üsterr.-ung. Kon- 
sulat (österr.-ung. Ililfsverein), 
Avenida Brigadeiro Luiz Anto- 
nio 211, Caixa Postal 117. 

u 

âtlâs 

tt MENSAOEIBOS 
Kua Alvares Penteado o8.A und 38-K 
São Paulo — Telephon „Mensageiros" 

A 

.,':3 

8ão l'aulo 

Rua Libero Badaró N. 25 
" (Palacete Prates) 

Postfach 978 :: Tel. 3457 

Telcgx.-Adr.: „Atlas'' 

Direkt Ion: 
Präsident: Dr. N. M. Schmidt, Ad- 

vokat und Grundbesitzer. 
General - Direktor: .T. C. de Nie- 

ineyer, Fabrikant und Kapitalist. 

Schnellste und sicherste Ausführung 
von Aufträgen, Benachrichtigungen und 
Zustellungen von kleinen Paketen (bis 25 
Kilo), Verteilung v. Einladungen, Pro- 
grammen, Kundschreiben, Keklamezet- 
teln etc. Mensageiros für Bälle und 
Hochzeiten. — Spezial-Sektion für Um- 
züge, Transport u. Despachos. Massige 
Preise. Garantie für alle Arbeiten 

Börsen-Halle 
Erstklassiges Restaurant «& Bar 

Rua 15 de Novembro N. 60—62, Telephon 328. v 
SANTOS 

Der Unterzeichnete gestattet sich, die Aufmerksamkeit der 
deutschen Kolonie auf sein vollständig modern eingerichtetes 
Lokal zu lenken. Es bietet die grösste Bequemlichkeit für Gäste. 
Vorzügliche Ventilation, schnelle Bedienung und äusserst billige 
Preise. Reichhaltige Auswahl in Speisen. — Schoppen u. Flaschen- 
biere, nur aus der berühmten Brauerei Brahma. 

Der Eigentümer: 
Attilio Tonini. 

CEÃFELÂRIÃ 6ERMÃNIÂ 

Rua Sta Ephigenia 124 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten iinil FjUiiüte iveich und 
steif), miilzen, iirliipiiie, i<t«ickc iinti Kravatieu, 
1054 Rcsiaraturivcrkdtatt 

W. Dammenhain, Rua Sta. l']phigenia N. 124 

frisck Jlinas-Butfer 

zu und 3$500 das Kilo. 

Salzheringe 
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COMPANHIA NAGIONALOE 

NAVE6AGA0 COSTEIRA 
Wöchentlicher Passagierdienst 
zwischen Kio de .Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
polis, Kio (irande u. Porto Alegre. 

Der ni'ue Dampfer 

ITAQUESIA 

geht am I. April' von Santos 
nach 

Paranaguá, Florianopolis, 
Kio Grande, Pelotas 

und Porto Aleg'-e 
Diese Dampfer haben ausge- 

zeichnete Käumlichkeiten für Pas- 
sagiere, el)enso Eiskammern. Die 
Gesollschaft macht den Absen- 
dern und Empfängern der durch 
ihre Schiffe trausportierten Gü- 
ter bekannt, dass die letzteren 
in Kio an dem Armazém N. 13 
kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Nähere Auskünfte 
in S: Paulo Kua da Boa Vista 15, 
in Santos Kua 15 de Novembro 
N: 98 (Sobrado). 1059 

Zahnärztin 
Rua Joeé Bonifado N 23 
I.® ajidar) — f^äo Paulo 

Uhles 

ist in der Expedition der „Deut- 
schon Zeitung" zum Preise von 
3$000 zu haben. Nach aus- 
wärts registriert !S$âUO. 1213 

GEGRÜNDET 1878 
Frisch angekommen: 

Holländ. Vollherlnp. 
Käse: 

Roquefort, Normandie, Ca- 
membert, Steppen, Kehno, 
Kahm, Corôa u. Limburger 
Casa Scborcht 

21 Rus Rosário 21 —8. Paolo 
rfticnhon irn osi*» 868 

di naiiESi 
Der National-Dampfer 

AUISA 
mit zwei Schrauben und elektri- 
scher Beleuchtung versehen, geht 
am 29. März von Santos nach 
Paranaguá 

Antonina 
S. Francisco. Itajahy 

Florianopolis 
und Laguna. 

_ Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 
liche Käumlichkeiten für Passa- 
giere 1. und .S. Klasse. 

Uebernimmt Fracht nach An- 
tonia und Laguna. 

^ Auskünfte über Fahrpreiso, 
Fracht, Einschiffung etc. erteilen 
die Agenten 

Victor Breit&anpt & C 
Raa Itororó 8 

Santos 

O»«!. Britto 
102'J íipezialnrzt für 
Aiigenerkracikiixicen 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitäts-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. London. 
Sprechstunden 1-2 ]|-2—1 Uhr. 
Konsultorium und "Wohnung 
Kua Boa Vista ÍU, S. Paulo. 

Luvaria Martins 
Kua S. BentoN. 18-B — S.Paulo 

Telephon Ii6S 
Pellicabandschnh-Fabrik 

Spezialität in Handschuhen für 
Hochzeiten, Bälle etc. Bestellun- 
gen werden mit der griissten 
Sorgfalt schnellstens ausgeführt 
Pellica, Suede u. Gemsleder etc., 
Handschuhe, Mitaines aus' Seide, 
Baumwolle, Fio de Escócia, Fä- 
cher etc. Neuheiten^fUr Geschenk. 
1260 Antonio de Souza Martins. 

^bssbbbbbb; 

IDr. J. { Strauss 
Xaltiiai'zt 

Largo do Thesouro No. 5 
Saal No. 2 

l'aiilw. 

Rua AuhaiiK-ahaliu No. 10 Silo Paulo. 

Dr. Lehfeld 
Ueclitsanwalt 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Rua da Q litanda N. 8, 1. Stock 
São PiMilo. 

Crhclungsbeâíirftige 
finden jederzeit freundliche Auf- 
nahme auf dem Besitztum von 
Dr. Christoffel in Mandaqui. 
Herrlicher Tannenwald, Gebirgs- 
luft, reinstes Quellwasser, sowie 
beste Verpflegung verspricht 
sicheren Erfolg. Im Nebenhaus 
könr.en auch noch einige Zimmer 
an junge Herren billig abgregeben 
werden. Näheres Prai;a Antonio 
Prado 4. 12G8 

Dr. Cândido da Silveira 
13. Tabellião. 

Kontor: Travessa da Sé No. 7, 
Telephon 3191. 

Wohnung : Kua Bella Cintra 130, 
Tolepiion 292, S. Paulo. Oi 9 
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Domingo, 28 de Março de 1915 ' N. 70 
—   ^  

BUENOS AIRES, 27. — Infor- 
.main de Londres que os inglezes per- 
deram, nas lüctas em redor de Neuve 

CUppeJ!^» 750 officiaes. 

BUENOS AIRES, 27. ^ A Tur- 
quia e a Italia assignarão o tratado 
de Lausanne, tornando effectiva a 
posse italiana das ilhas do mar 
'c^eo . 

BUENOS AIRES, '21. — O «Ti- 
mes» de Londres constata que são 
falsas as informações fornecidas pelo 
almirantado britannico. Assim as au- 
toridades navaes inglezas declaram 
que o forte «F» dos Dardanellos foi 
reduzido a silencio e que o forte «U» 
foi destruído, mas já no dia seguinte 
o almirantado annuncia que esses 
fortes sustentaram vivíssimo fogo 
contra os vasos de guerra inglezes. 

Ryan declarou que a nação servia se 
extinguiria se não viesse auxilio do 
estrangeiro. 

BUENOS AIRES, 27. — O «Ti- 
mes», registra, espantado, o augmen- 
to dos attentados terroristas naln- 
djia, dos quaes são victimas as auto- 
ridades inglezas. 

Ul í ..- 
1 BUENOS AIRES, 27 Nos 

Gàrp^thos está sendo travada uma 
batalha que pôde ser considerada a 
piais, sangranta da guerra. Nos am- 
bös osjados os soldados luctam com 
linia violência extrema. 

da legação allemã em Petropolis. 

Os BraÉíns ia prri 

Extrahiinos da «Tribuna» do Ri): 
fcO Sr. Jcsc Veríssimo, o hriihanle es- 

tylista e acatado historiador, eni ;-,rtigo 
que sob a epigrapiio supra piibliaii no 
«Imparcial» dc 16 do corrente, expe ideu, 
com a clareza com que sempre aborda os 
assumptos de que se occupa, idéa; que 
seja-nos licito contestar, apezar de reco- 
nhecer-nos muito mofino rabiscado.-, de- 
ante da- autoridade do illustre cí.nipa- 
tricio. \ 

Discorreu o mestre não só sobre o pa- 
pel dos brasileiros na guerra actu;il, co- 
mo sobre o p-se^udo Iprogramma da : bsor- 
pção de todos os povos e sua ;ubse- 
.quente assimilação sob a égide única da 
grandeza germanica, o que, no seu dizer, 

■constitue um perigo, além de ser uma 
humilhação. 

Encarando a formação da Liga Bra- 
sileira em favor dos alliados, adduz o 
eminente critico litterario conceito; que 
merecem não passar sem reparo, n ) con- 
citamento suggerido aos brasileiro;-, para 
unanimes, si possivel, accorrerem á ins- 
cripção na Liga; e relembrando as gran- 
des conquistas liberaes da Inglaterra, 
canta-lhe as qualidades de respeite á or- 
dem, á lei, etc., e maldiz a organ sação 
germanica, «pcianda dentro das rija; nor- 
mas dum militarismo antipaíhico, e do- 
minador», consoante a linguagerri cor- 
rente eentre os alliados... 

Felizmente, o esclarecido espiriio de 
José Verissimo não ultrapassou os li- 
mites, que sempre soube guardar, de to- 
lerância e acatamento ás idéas adversas, 
nem tão pouco considerou, — coi.io ha 
dias o fez em conferencia que Ih; fôra 
encommendada da Europa o po itifice 
máximo do sophisma e da improbidade 
litteraria, Medeiros e Albuquerq '.e, — 
traidores á patria, os brasileiros qr.í, por 
bem conhecerem, além da França, da In- 
glaterra e da Italia, a cultura e a vida 
germanica em suas múltiplas manifesta- 
ções, não prestam á sua Sjinceridade e 
auxilio. 

Não entramos na analyse compr rativa 
das litteraturas dos diversos paizes em 
questão, assümpto impossível de aí)ordar 
nos limites estreitos de um artigo, mas 
seja-nos dada -venia para lembrar que, 
mesmo aprofundado-nos pelo médio evo 
ahi já vamos encontrando quasi paralle- 
lamente á herança greco-romana, que 
José Verissimo attribue á França, exclu- 
sivamente, manifestações grandio.as da 
alma litteraria teutonica e de seu futuro 
desenvolvimento. 

E' preciso desconhecer-se por comple- 
to o povo allemão, para pensar-se delle, 
embora em boa fé, como pensa o nota- 

' vel escriptor, cuja cultura, exclusivamen- 

te latina, no que ella tem de mais pro- 
fundo, não deixou logar a que em tão 
vastos conhecimentos penetrasse, com 
egual profundeza, o conhecimento da cul- 
tura, dés homens e das coisas teutonicas. 

Para o caso. espccíí:l do nosso Brasil 
então, sob o ponto de vista da constitui- 
ção definitiva de noss» futura raça e na- 
cionalidade, que é o que temos historica- 
mente constatado, se observamoá quaes 
os estrangeiros que iil ihor se assimíllam 
ao. nosso meio e costumes ? — Desde 
o portuguez que vive- eternamente a fal- 
lar na santa terrinha, com infinita nos- 
talgia, e que é o que mais se nos adapta, 
(sobretudo o que mais mestiços tem 
produzido aqui, pela sua especial prefe- 
rencia- pelo claro-escuro...), até o inglez, 
que conserva-se fundamentalmente ex- 
trangeiro, arredio do nosso çonvivio, re- 
fratario ao nosso meio, — só o allemão 
assimilla-se de luna maneira completa á 
nossa feição, quando aqui se liga pelo 
casamento á brasileira,' e os seus filhos 
saem os maiores jacoWnos que temos 
observado. 

Com muito mais facilidade que o fran- 
oez, e o ItaliaiTOi, o allémíio affeiçoa,-se 
sinceramente á nossa terra e aos nossos 
costumes, constituindo iamilia aqui e aqui 
arraigando-se. 

José Verissimo falia no perigo da for- 
ça, falia contra o seu doniinio, contra a 
victória da Allemanha, mas esquece, ad- 
vogando os intersses dos que elle can- 
sidera os melhores, que o que' a Ingla- 
terra quer fazer — <i só não faz, porque 
não pode é „anniqulLu" a Alle- 
manha !...» 

Ora, supponhamos que ella o conse- 
guisse ? — O que significaria o facto ? 

Evidentissimamente o predomínio do 
mais forte: Si ella quer anniquilar, é 
porque «pôde». Si pôde, é porque é '<o 
mais fórte»... ^ 

José Verissimo, em v<z de dominar o 
que lie considera a foiça bruta allemã, 
dominaria o inglez per ter sido o «mais 
forte». Logo, sempre é inevitável «mais 
forte» que domina, que sobrepuja; é a 
verificação da lei biologica no dominio 
social, é o fatalismo inevitável dessa ter- 
rível lei natural; não que esse dominio 
do tnais forte queira significar a só im- 
posição da força material, mas o con- 
juncto de forças, que, reunidas, têm co- 
mo resultante o predomínio daquelleque' 
as apropriou. 

São todas as forças menores em acção, 
que, sommadas, dão o poder do mais for- 
te: — são as forças materiaes e a capa- 
cidade productiva; são as forças intelle- 
ctuaes, na pujança da sua maxima effi- 
ciencia; são as forças nn raes, no disci- 
plinamento do espirito de um povo; são 
as forças educacionaes (si assim nos é 
licito dizer) que conduzem o povo aos 
seus mellrores destinos; são todas essas 
forças, que significam j^ragresso, aper- 
feiçoamento, energia, que fazem um po- 
vo vencedor, e, portanto, dominador. 

E' o dominio pelo exemplo, é o do- 
minio pela imposição inevitável de seu 
aperfeiçoamento! 

Porque não somos nós tun povo for- 
te? — Porque somos ainda um povo jo- 
ven, porque não temos ainda educação, 
disciplina, actividade, efficieHcia, que nos 
serão progressivamente infundidas pelo 
contacto dos mais perfeitos, que são, 
evidentemente, os mais foriÄ... 

Teríamos nós sahido do primitivo esta- 
do da tanga, do arco e da flexa, si os 
«mais f Ott es» portugúezes com o seu con- 
tacto não tivessem vindo afesorver-nos, 
trazendo-nos aliás a tara nefanda do ne- 
gro, com que nos mestiçou a raça e de 
tanto nos entorpeceu o progresso ? 

Não seriamos nós evidentemente mais 
fortes si houvéssemos sido colonisados 
pelos hollandezes ? 

E porque não mantiveram <;s portu- 
guezes o se!u dominio sobre nós ? — Por- 
que havendo-nos tornado <;mais fortes» 
que os portuguezes, moral e material- 
rnente, sacudimos-lhe o jugo, nc momen- 
to em que a eVolução sociologiça que fa- 
talmente se havia de operar nos habili- 
tou a isso!... 

Não nos illudamos! 
Si, portanto, o «mais forte» tem que 

domitiar, vejamos, para o nosso cpo par- 
ticular de brasileiros qual desses «mais 
fortes» seria o melhor, o mais convenien- 
te aos nossos interesses moraes, intelle- 
ctuaes e materiaes. f 

E' o que fazemos, para terniinar, no 
nosso proximo artigo.» 

Rio, 10 de Março, 915. 
' TENENTE ROYA. 

Sobre raciocmios 

Jljl, .iá.iÊ l- 

«Certos jornaes dedicam, gera!- 
íiiente, algumas columiias áquelles 
que, desejando mostrar os seus sen- 
timentos superiores, empunham a 
penna para tra\:ar algumas linhas 
afim de defenderem a civilização e 
abater a barbaria. 

Representam a dafeza da civilisa- 
ção Occidental a França, a Inglater- 
ra, a Rússia, o Japão, a Servia e o 
Montenegro. A França se faz acom- 
panhar dos negros africanos e doe 
argelianos; a Inglaterra, dos hindus 
canadenses, australianos e de tudc 
quanto consegue respigar em suar 
colonias. A barbaria é representada 
pela Allemanha; povo selvagem, san- 
guinário, feroz e até inculto e atra- 
zado, no dizer de um candidato á 
nossa Academia de Lettras... 

Nessas columnas, que os jornaes 
franqueiam aos advogados da civi- 
lisaçào, os mais luminosos artigos 
têm vindo á luz por intermédio do 
«Jornal». Lá se achava um, hà dias. 
que reproduzia o modo de raciocina 
dos francezes quanto á Allemanha, 

Lindos topicos e abundante ima- 
ginação. A Allemanha pretendia atra- 
vessar a Bélgica em poucas horas, 
commettendo inqualificável selvage- 
ria, poií desrespeitava um tratado de 
que. era signaíaria. Commetíido esse 
aiteníado, esperava entrar victoriosa 
na França e vencel-a em algumas se- 
manas, impondo logo a paz que lhe 
conviesse. Depois, atiraria contra a 
Rússia todo esse exercito e vencei 
esla segunda inimiga era cousa de 
poucos dias. Derrotada que fosse a 
Rússia, assignar-se-ia uma paz qual- 
quer e a Servia e o Montenegro se- 
riam annexados á Áustria, e, si se 
espichar muito tudo seria annexadc 
á Allemanha e á sua alliada. Nos ar- 
tigos feitos com imparcialidade, tu- 
do se pôde prever, sustentar e garan- 
tir; é assim que se vão attribuindo 
á Allemanha todos os raciocínios... 

Até hoje, porém, ainda não se 
observou que, sendo a Bélgica um 
paiz neutralizado e confiante, de boa 
fé, não precisava fazer convenções 
se:retas, no sentido de resistir ao 
inimigo eventual. Não levando em 
conta, porém, essa convenção, obser- 
va-se o seguinte: no tratado de neu- 
tralisação a Bélgica se obrigava a ter 
uni exercito muito restricto e a des- 
truir todas as suas fortificações, prin 
cipalmente nas fronteiras dos paizes 
^gnatarios do tratado. 

Logo depois de sua ractificação, 
de facto, foram demolidas as antigas 
fortificações, para serem construídas 
outras, aperfeiçoadas e mais bem 
fornidas de artilheria. Onde foram, 
porém., construídas essas fortifica- 
ções? Em Antuerpia, Liége e Namur, 
o que quer dizer — contra a Allema- 
nha ! Era uma barreira que a Bélgica 
construía contra a sua visínha, garan- 
tia do tratado de sua neutralidade. 
Bastava esse facto para que a Alle- 
manha deixasse de confiar na boa fé 
da Bélgica. Eis o motivo pela qual 
se quiz garantir,' pois que, si se em- 
penhasse numa acção qualquer con- 
tra a França, pelas fronteiras delés- 
te, podia ser ferida mortalmente pela 
traição que a Bélgica pretendia levar 
a effeito, como o provam as copias 
de documentos officíaes, encontra- 
dos nos archivos do ministério da 
guerra, de Bruxellas. 

Essen, onde estão as usinas de 
Krupp, é quasí na fronteira da Bél- 
gica. A França fez fortificações em 
'JLille, mas não ha fortificações belgas 
na fronteira franceza, bem como em 
todo o litoral, em frente á Inglaterra. 

No caso de estar a Allemanha empe- 
nhada numa guerra contra a França-, 
tentando forçar-lhe a fronteira forti- 
ficada, e resistindo ao exercito russo, 
de que modo poderia impedir uma 
investida, por parte dos ingleze«, 
contra a sua fronteira oeste, deante 
da qual estavam, justamente, as gran- 
des fortificações belgas? Como po- 
deria .garantir as suas usinas de mu- 
nições? Destruídas que fossem as 
fabricas de Krupp, de que modo po- 
deria a Allemanha manter a guerra? 

Si a Bélgica fazia tratados secretos 
com a Inglaterra e se fortificava na 
fronteira da "^Allemanha, não tinha 
mais direito á inviolabilidade de seu 
^erritorio. Ninguém poderá ser con- 
lemnado por ter commeítido um acto 
em circumstancias ordinarias, illicito, 
si o fizer em defeza própria. As pro- 
vas se fazem á medida que os acon- 
tecimentos se vão desenrolando. Es- 
tá provado que a Bélgica se prepa- 
rava contra a Allemanha — isso nin- 
guém negará -r- logo, desrespeitan- 
do a neutralidade da Bélgica, a Alle- 
manha garantiu à sua existencia, cujo 
direito é sagrado, salvo no entender 
dos inglezes e daquelles que lhe são 
sympathicos... 

•Antes da guerra, pelos telegram- 
mas que o Kaiser dirigiu ao czar (te- 
legrammas que os differentes livros 
dos alliados não transcreveram em 
sua totalidade, mas que constam do 
Livro Branco), vê-se claramente a 
attitude da Allemanha. A diplomma- 
cia allemã, não acostumada ás tricas 
da mentira e do fingimento, agiu só- 
bria e cuidadosamente. Isto consta 
dos differentes telegrammas dos em- 
baixadores allemães em Londres, S. 
Petersburgo e Paris. A Allemanha 
não se negou, absolutamente, a pa- 
trocionar as tentativas pacificas dos 
governos de Londres e São Peters- 
burgo — fel-o, entretanto, com a re- 
serva que lhe impunha o seu dever 
de potência que não desejava a guer- 
ra, mas também que não temia care- 
ias por mais feias que fossem ou que 
parecessem ser. Foi este o modo de 
agir da Allemanha. 

Rotas as relações diplomáticas en- 
tre a Allemanha, Rússia e França, 
a entrada da Inglaterra no conflicto 
era cousa certa. Os movimentos da 
esquadra ingleza, antes do rompi- 
mento das hostilidades, deixava pa- 
tente qual a attitude futura da Ingla- 
■erra: esta romperia também as hos- 
íilidades, pois não podia perder a 
melhor das opportunidades: guer- 
rear a Allemanha á custa de solda- 
dos alheios!... 

Pouco importava ao governo de 
Jorge V que a Bélgica desappare- 
cesse — aliás já a Inglaterra decla- 
rou que o facto de ser signataria de 
um tratado de neutralisação não obri- 
ga a potência garantidora a romper 
hostilidades contra o paiz que des- 
respeita a nação neutralisada. • Eis 
a politica ingleza! A França, sabe 
Deus como lhe custou fazer as fitas 
dos últimos dias de paz! Quem lá 
estivesse teria visto como é que o 
pavor se imprime na physionomia de 
todo um povo! Logo que a Inglaterra 
veio errt seu auxilio e também da Bél- 
gica, passou-se a impressão terrível 
e o povo criou alma nova! Mas sa- 
bem os francezes qual será o fim de 
tudo! Que se lembrem dos tempos 
do apogeu da França: Ruão e Santa 
Hellena são attestados da nobreza 
briíannica...â 

J. M. F. 

(Da «Tribuna», do Rio.) 

ÊUENOS AIRES, 21.-6 «Cor- 
riere delia Sera» de-^Milão diz saber 
de fonte segura que os embaixadores 
dâ Allemanha e da Austria-Kungria 
e o ministro do exterior da Italia 
chegaram a accordo, segundo o qual 
a Áustria cede á ltdlia ò Trenting e 
a costa da Dálm3cia,*obrigand^-se a 
italia a não f.ortificar essqs regiões. 
A Auítria consentiria que a Italijoc- 
cupasse iiefinitivamerite Valona, con- 
tinuando" a exercer 'o prptêctorado 
sobre a Albania em pleno accordo 
com a Áustria. Os dois impérios cen- 
traes obrigai1am-se, além disto, de 
zelar pelos interesses da Italia jio 
Oriente. 

> 

BUENOS AIRES,27.— Sabe-se 
que na Servia as epidemias causaram 
incalculáveis estragos. Sómente em 
Nísch, morrem diariamente 300 pes- 
soas, vectimas de typho e de outras 
doenças contagiosas. Ha falta de 
hospitaes e de camas. Os moribun- 
dos estão estendidos no chão e não 
ha médicos que os soccorram. 

O medico norte-americano Dr. 

Ma Menta 

do 

Diário Allemão 

BUENOS AIRES, 27. — Noticias 
recebidas de São Petersburgo confir- 
mam que os russos não encontraram 
em Przemysl, nem munições nem vi- 
veres. Confirmam mais que os fortes 
daquella fortaleza todos foram des- 
truídos pelos austríacos. 

BUENOS AIRES, 27. — As per- 
das dos alliados nos Dardanellos, 
soffridas só no dia 18 de Março, são 
calculadas em 134 canhões e 1200 
mortes. 

BUENOS AIRES, 27. — A Lady 
Paget, da directoria da Cruz Verme- 
lha servia, succ!umbiu victimada pelo 
typho. 

BUENOS AIRES ,27. — O «Jour- 
nal de Geneve», orgam francophilo, 
declara que o successo do novo eni- 
prestimò da guerra constitue, para a 
Allemanha, a mais brilhante victoria. 

, O quartel general allemão com- 
mtlhica em data de 26 de março: 
w.Depols encarniçado combate nas 
alturas do Mosa ao sul de Verdun 
òd francezes foram repellidos. . 

Fracassou uma vigorosa tenta- 
tiva franceza de occupar as nos- 
sdíls posições em Combres. 

Gòntinuam os combates em re- 
dor de Ifartmannsweilerkopf. 

Os ataques russos contra os es- 
treíto$4 entre os lagos ao leste de 
Augustowo foram repellldos. 

ass.s Pauli. 

BUENOS AIRES, 27 .— Aviado- 
res allemães arrojaram bombas sobre 
a fortaleza russa de Grodno. 

BUENOS AIRES, 27. — Alguns 
submarinos allemães chegaram até 
Gibraltar. Esta noticia causou em 
Londres uma grande sensação, pois 
os circulos marítimos inglezes não 
podiam imaginar que esses barcos 
podessem fazer viagens tão longas. 



DIARiq ALUF.mÄa 

Reservistas allemães procedentes da 

America de Sul de regresso á patrta 

Extrahido da <: Hamburger Frem- 
denblatt,» de 23 de Janeiro: 

«Nos últimos dias tem novamente 
passado por ínnsbruk numerosos re- 
servistas em pequenos e grandes gru- 
pos, os quaes, vindo-se apresentar 
po serviço militar, procedem da Ame- 
rica do Sul, via Italia e Tyrol. 

Despertou sobretudo grande inte- 
resse o grupo constituído por 127 
pessoas, que tinham sabido da Ame- 
rica do Sul, isto é, da Republica 
Argentina- em 23 de Outubro do 
anno proximo findo, e que tinham 
.sido aprisionadas pelos inglezes e 
conduzidas para Gibraltrar, onde 
estiveram mais de dous mezes. 

Desse grupo fazem parte cerca de 
20 officiaes, entre os quaes ha um 
Principe de Thorne e Taxis e um 
Principe de Croy, cerca de 60 offi- 
ciaes inferiores do exercito allemão 
e muitas mulheres e creanças. 

Deveram ellas a liberdade a um 
trágico incidente, que custou a vida 
a um desses prisioneiros, após 71 
dias de captiveiro. Na noite de 23 
de Dezembro foi morto o marinheiro 
allemão, de nome Ernest Palm, de 
Stettin, quando abria uma porta que 
dava para o campo. O inquérito do 
tribunal de guerra a que respondeu 
a sentinella, que havia disparado o 
tiro, deu como provada — pois outra 
cousa não. seria de esperar - - a «in- 
nocencia:> do soldado inglez, o qual 
se desculpou, dizendo que pensou 
que Palm q.ueria tentar a fuga. Po- 
rém, .Palm não tinha tido absoluta- 
mente tal pensamento. Palm foi en- 
tão sepultado com todas as honras 
militares, devido certamente ao fa- 
cto dos inglezes terem reconhecido 
que ellc tinha sido morto como uma 
victima innocente. Porém, elles só 
tinham a escolher, entre o absolve- 
reixi a sentinella em questão ou con- 
demnal-a á morte. 

O facto de ter intervindo o Cônsul 
Americano no caso da morte de 
Palm, deu aos allemães ensejo de 
fazerem sciente a essa autoridade 
consular do illegal captiveiro a que 
estavam sendo submettidos. Os es- 
forços do Consulado apoiados pela 
ciiancellaria de Roma, mediante a 
intervenção de Bulow, deram em re- 
sultado conseguir-se a libertação dos 
allemães, os quaes foram então con- 
duzidos, em pequenos grupos, por 
vapores italianos para Gênova, de 
onde seguiram a sua viagem para a 
patria.» 

gumentos corri que nie provavam a ver- 
dadeira situação do império dual que, 
hoje, sem hesitar estou absolutamente 
convencido que essas duas gloriosas na- 
ções são invencíveis 1 

Não querendo fallar da Allemanha, cu- 
jos recursos são extraordinariamente 
maiores do que os da sua alliada, recur- 
sos esses que quando forem precisos, 
serão egualmente divididos entre ambas, 
vou me referir unicamente á situação 
da Áustria, aqui e em todo o mundo tão 
mal conhecida e da qual os alliados têm 
dado as mais precarias informações. 

Prevendo a aventualidade da inter- 
vejição da Italia no coníiicto, a Áustria 
giíarnecendo todas as suas linhas de 
combate da fronteira oriental não se 
descurou absolutemente das do oeste e 
ef;tá prepara'dissima para qualquer sur- 
presa. 

Alem disso a sua esquadra que é res- 
peitável, está intacta e tem sido augmen- 
tàda com, unidades novas especialmente 
de s ubmarinos. 

Os seus exeroitos terão, com todas as 
reservas, um effectivo muito maior do 
qne geralmente se pensa e, em Vienna 
fallava-se que em fins de Março a prin- 
cifiios de Abril estarão 6 milhões de ho- 
mens nos campos de batalha. A situa- 
ção interna é de absoluta calma, normal 

Quando li telegrammas fallando em 
miséria e quejandas desgraças tive von- 
íade de rir. 

Em Vienna, em Budapesth, como em 
todas as grandes cidades a vida é qua- 
si a mesma; nóta-se, é verdade, peque- 
na alteração nos costumes, pois a guer- 
ra é sempre e sempre o assumpto de 
caie se trata, mas, isso sem os caracte- 
res de ordem alterada ou de uma situa- 
rão premente como fazem crer as infor- 
mações .telegraphicas. 

Na Allemanha é o mesmo, com a dif- 
rerença, porém, que há momentos em 
Berlim, que ninguém diria que a Alle- 
manha está em guerra, tudo correndo 
lormalmente. 

Poderia .estender-me muito, mas isso 
o bastante para que aqui se moclifi- 

|ife a opinião sobre esses dois paizes 
illiados cujos governos e povo, sem dis- 
.•repancia e sem hesitação, estão ideriti- 
íicados e se esforçam para um iniico 
'im: a victoria final de suas armas». 

Da «Noticia» de Santos, estrahimos: 
«O que nos diz da situação um illustre 

jornalista chegado no sabbado de Vienna. 
«Pelo paquete «Duca di (jenova» che- 

gou de Vienna a esta cidade, de volta 
da Sua longa permanencia na Europa, 
um iílustre cavalheiro ,membro de anti- 
ga e distincta familia paulista que nos 
manifestou a suä opinião sobre a verda- 
deira situação na Europa. 

Tendo-se em conta- á autoridade des- 
sa opinião, que é a de iim cavalheiro 
culto e respeitável, não podemos fugir 
de transmittil-a aos nossos amaveis lei- 

'-jíôres, acreditando prestarmos uma in- 
formação imparcial e insuspeita, digna 
de todo o acatamento e respeito. 

Em primeiro logar, nos disse o nosso 
dignò patrício, ninguém aqui, mesmo os 
subditoè allemães e austríacos podem es- 
tar ao par da verdade dös dois grandes 
paizes»em guerra; a Áustria e allema- 
nha. 

Pelos telegranuiias que li em jornaes, 
vi que, além de uma parcialidade con- 
deninave'1, todoS os factos eram nelles 
completamente adulterados. 

Occasionalmente h os que se refe- 
riam a descontentamento do povo ou 
manifestações contra a guerra: é uma 
pura phaiitasia. 

Fm Vienna e em Berlim, como em 
toda a Áustria e em toda a Allemanha, 
não ouvi uma só vóz erguer-se para 
censurar ou contrariar os actos do go- 
verno relativos á guerra e não vi um 
só hörnern que se não promptificasse a 
ir-para as linhas de combate defender a 
patria! 

Numa estupenda unanimidade o povo 
allemão e o austríaco, (fallo austríaco, 
mas quérd me referir a todos os povos 
do inlperío austro-hungaro) s(') tem um 
pensamento, «combater aíé á victoria 
final!». 

Eu mesmo, por vezes, diante dos apre- 
goados recursos dos alliados, tive oc- 
casião (je duvidar do successo finai dos 
austro-allemães e, manifestando-me nes- 
se scütid") a amigos, tncs oram os nr- 

Como se espera na Europa a estação 
das flores. 

Phantasia ou realidade! 

(Da «Noticia» de Santos: 
O ultimo outomrto europeu passou-se 

igitado pela tremenda conflagração e os 
raízes em guerra declaravam que, com 
1 entrada da nova estação, no inverno, 
;is operações se bem que mais diffícul- 
fcosas, seriam mais decisivas. 

De todo's os lados porém, começaram 
13 lamúrias e queixas contra o rigoroso 

• nverno attribuindo-se-lhe a morosidade 
Ja acção cm campanha. 

Ao .passo que os alliados se aprovei- 
taram da estação para a organisação de 
aovos exercitos, a Allemanha, numa ex- 
traordinaria prova de resistencia, manti- 
nha as suas linhas nas posições conquis- 
tadas e os seus valorosos soldados en- 
frentando os horrores da estação dentro 
das trincheiras sobre a agua gelada que 
lhes attingia os joelhos, conseguiram pa- 
íalysar todos os esforços dos inimigos, 
nr.oseguindo na sua violenta offensiva 
sém hesitações, firme e resolutamente. 

Emquanto os alliados durante toda a 
estação invernosa se desculpam a^nte 
;is intemperíes, os exercitos allemães, 
;ia Bélgica, na França e na própria Rús- 
sia, onde a estação foi rigorosíssima, 
mantiveram-se na altura da sua extraor- 
dínaria nomeada assombrando o mundo 
com a suk resistencia ferrea e offensiva 
insuperável. 

A activídade dos exercitos austro- 
allemães foi estupenda e.. máo grado 
todas as perspectivas e previsões optí- 
mistas dos seus inimigos foram delles 
todas as vantagens. 

Mesmo que se queira recapitular o his- 
torico da campanha durante a estação 
que findou, exclusivamente com os da- 
dos fornecidos pelos alliados, cheger-se-á 
á conclusão de que todas as ^ opera- 
ções foram finalmente favoraveis aos 
austro-allemães. 

já ia em meio o Inverno e surgiram, 
as esperanças para os alliados e as af- 
fírmações de que... na Primavera as cou- 
sas tom.ariam outro rumo, as operações 
entrariam noutra phase! 

Sempre o máo tempo a embaraçar a 
acção da tríplice entente. 

Ainda agora, nos Dardanellos, não fos- 
se o máo tempo, ter-se-ía plenamente 
reahsado a previsão dos alliados de es- 
tarem de posse de Costantínopla desde 
13 do corrente; mas, isso não foi possí- 
vel devido ao máo tempo, que impediu 
a marcha das operações. 

Esse mesmo máo tempo que tanto ern- 
baraçou as operações dos alliados não 
impediu que os austro-allemães conquis- 
tassem terreno cm todos os campos de 
batalha, e que, no mar, as operações 
proseguissem, segundo os planos deter- 
minados e que ainda emquanto a es- 
quadra anglo-franceza não podia, com 
efficacia, bombardear os fortes das duas 
marfcns dos Dardanellos,- ás» unidades 

dessa mesnía esquadra eram postas fóra 
de combate pelos canhões que os allia- 
dos visavam destruir. 

Extraordinário esse máo tempo que 
tanto mal faz aos alliados e do qual, 
justamente os seus inirjiigos tiraram to- 
do o partido possível. 

Mas, ah! a reacção, essa será fatal- 
mente favoravel aos que tanto se pre- 
judicaram com o máò tempo! 

E, fiádos na mudança do tempo, to- 
dos os chefes dos exercitos e das arma- 
das, íngleza, franceza e russa já mani- 
festaram as suas opiniões abalizadas so 
bre o resultado final... que, estão disso, 
inabalavelmente convencidos, não pôde 
deixar de lhes ser favoravel. 

Lord Kitchner, continua a adestrar 
os seus milhões de homens para os no- 
vos exercitos que serão enviados ao ma- 
rechal French. 

Este, um pouco mais demorado, diz 
que a guerra só começará em Maio... 

Em «recente» conselho de todos os 
chefes e sub-chefes dos alliados, segun- 
do telegrammas que estamos recebendo 
desde Agosto ultimö, foi resolvida uma 
energica acção conjunta para a tomada 
da offensiva geral...'que se dará'prova- 
velmente... na futura primavera, pois, 
dizendo French que.a guerra vae come 
çar ainda em Maio está claro que inicia- 
da já no fim da actual estação, prolon- 
gar-se-á pelas futuras estações, quem 
sabe até quando... 

E, assim, todas as previsões do inimi- 
do da Áustria e da Allemanha, são sem- 
pre contrariadas pelo factor «máo tempo» 
que, parece, não é computado nos seus 
planos estratégicos. 

Outra ingenuidade dos alliados que 
não podemos deixar sem reparos é a 
de affírmarem que o «tactor tempo» só 
lhes pôde ser favoravel, pois poderão, 
com passo, preparar seus exercitos, ar- 
mamento, munições e provisões... 

Os inimigos provavelmente ficam iner- 
tes... esperando que os alliados se pre- 
parem... e voltem. 

Positivamente tudo conspira contra os 
alliados na actual guerra e isso não é 
realmente bom presagio para o final pois 
para uma acção contra o tempo é que 
elles absolutamente não estão prepara- 
dos. 

B' muito possível, porém, que as suas 
queixas e lamúrias possam chegar lá 
pelas alturas e que a Providencia se 
compadeça da sua situação., mas isso 
não é certo, entretanto, já lá vão quasi 
oito mezes de guerra e... todas as van- 
tagens estão ainda com os allemães.. 

Vamos ver que desculpas teremos com 
a Primavera! 

D'«0 Diário», de Porto Alegre, de 10 
de Março, transcrevemos o seguinte ar- 
tigo : 

«Ao começo desta guerra, os embus- 
tes e ridículos areganhos dos inglezes 
e francezes causavam simplesmente pena. 

Parecia que elles os commetiam por 
um movimento íntimo de ingênua^ espe- 
rança e como que para firmar o proprio 
animo na necessaria íllusão que todos 
os fracos precisam de ter. Parecia que 
elles se queriam illudir e manter a íllu- 
são de todos, os que confiaram nelles. 

Hoje, porém, não. A' mentira fran- 
ceza juntou-se a deshonestidade funda- 
mental íngleza. 

Hoje quando vem dos theatros da 
guerra — via L-ondres ou via Paris — 
o romance das «perações, a litteratura 
é toda vestida na classíca do estylo 
«bluff» da política íngleza. E essa men- 
tira vem porque é o único recurso que 
resta á Inglaterra. A trapaça é feita, 
porque é já tarde para dizer a verdade... 

Hoje, os «alliados» mentem porque 
querem; mentem porque é o único pro- 
cesso que lhes resta para parecer que 
elles ainda estão illudídos. Mentem por- 
que já não se trata mais da própria íl- 
lusão mas sim debochar a íllusão da- 
quelles que -«lies veem iliudidos a seu 
respeito. E' uma burla simples, já não 
é mais o éco do proprio estímulo. E' 
uma mentira — já n*ão é uma illusão. 

Deixando de parte o cynísmo com que 
a Inglaterra repetiu, agora, em Feve- 
reiro, a proclamação daquelle bloqueio 
que ella viu fracassado e que ella tão 
arrogantemente apregoou desde o ini- 
cio da guerra — desde 8 de Agosto — 
sobre os portos do Mar do Norte, so- 
bre a Allemanha e sobre os .neutros; 
deixando de lado esse ridículo em que 
a rainha da pirataria* não vacillou em 
cahir, só para fingir que se illudia com o 
«effeíto moral» que essa repetição cau- 
saria; abandonando os alliados á tris- 
teza do papel que fazem, de prisionei- 
ros de suas próprias patrías — enchiquei- 
rados em suas próprias trincheiras — 
passemos simplesmente a analysar este 
ultimo lance de carrtaval militar,! essa 
recente opera buffa que se diz ser o mo- 
vimento" nos Dardanellos. 

Não queremos appellar aqui para 
quem conheça de visu — para quem te- 
nha cruzado sobre o convez de um bello 
paquete o Egéu,'os Dardanellos, o Mar- 
mara e o Bosphoro e allí tenha visto a 
imponência das respectivas fortalezas, 
guardap impertubaveis daquellas entra- 
das -para Stamboul... 

Appellaremos unicamente para quem 
tenha um bom mappa militar da penín- 
sula balkaníca, com o Adriático, o Jo- 
tiio, o Archipelago e o Egéu... 

Haverá quem tendo um mappa destes 
em presença e sabendo que exista uma 
esquadra inimiga no Adriático possa 
admittir que essa esquadra — mesmo 
sem querer travar combate — possa per- 
mittir que outra esquadra atáque os Dar- 
danellos por muitos ' dias e com algum 
successo ? 

Deve parecer que não. Deve parecer 
que, por mais que seja uma força mili- 
tar que ataque um desfiladeiro, ru qual- 
quer posição isolada, sem essencial pro- 
cesso, será o dos flancos. Atacar, sem 
apoio nas alas, é fazer simples reconhe- 
cimento e... mostrar-se. 

Foi o que fez a estratégia naval íngle- 
za. De hoje em deante, emquanto a 
esquadra austracao quizer (salvo si • esta 
o não pôde) os ataques navaes dos allia- 
dos aos Dardanellos fracassarão sempre. 

Era por esse motivo estrategico, — 
era porque os alliados tinham inteira 
convicção de sua incapacidade para esse 
ataque — que elles desejavam ter a Ita- 
lia a seu lado. A Inglaterra necessitava 
de uma outra esquadra que detivesse a 
austríaca «engarrafada»... 

Mas não houve intriga nem promessa 
que o conseguisse e — eíl-os agora en- 
volvidos no ridículo de mais um acto de 
inépcia e bravata. 

Basta com effeito que uma simples de- 
monstração seja feita por uma forte fra- 
cção ligeira da esquadra austrica ao nor- 
te do Egéu, para fracassar por comple- 
to Qualquer operação naval nos Darda- 
nellos. 

Eta vantagem de uma esquadra contra 
atacante nestas condições está princi- 
palmente no facto de ficar com o pleno 
arbítrio do problema... ou do mysterio 
de sua tactíca. 

Com effeito uma esquadra como a 
franco-íngleza que opera em iim desfil- 
ladeiro como os Dardanellos não pode 
absolutamente receber o contra ataque 
no proprio local de sua acção. 

Terá de sahir do estreito. 
E, sahida, isto é, abandonada a pre- 

sa, resttar-lhe-á o desconforto de ficar 
á mercê do contra atacante — oü porque 
este tomou as melhores posições ou por- 
que elle ainda as vai escolher onde lhe 
convenha — onde estiverem suas minas, 
seus submarinos seus reforços, etc. 

Si não convier ao contra atacante,este 
não dará jamais o combate e a prudên- 
cia exigirá sempre por parte do perse- 
guidor... toda a cautella com os subma- 
rinos, á noite. 

Eis a grande vantagem de uma esqua- 
dra que vá, como a austríaca, contra 
atacar as operações de uma outra que 
ataque um desfilladeíro e... eis todo o 
ridículo de uma esquadra que, como a" 
franco-íngleza, ataque os Dardanellos 
sem ter uma esquadra de apoio no ca- 
mal de «Lepanto» e outra no mar Jo- 
nio... 

Eis todos esses graves inconvenientes 
ie icis jm-ais todo'.o quaidro de mais xim em- 
buste dos alliados. 

Perdidos e perdendo terreno todos os 
dias em todas as acções de ambos os 
theatros da guerra, no léste e no oéste, 
eis que se lembram de tratar mais uma 
ridícula aventura... 

— Atacar as fortificações do estreito 
de Dardanellos!... 

Porque não atacam Heligoland, Wi- 
lhelmshaven, Kiel ou Dantzíg?... 

Augusto Sá 

H y^Dresden'' em ffJaan Fernan- 

dez''. — Porque se a^lvoga a venda 

dos nossos ,,dreadnoughts'^. 

(Do «Jornal do Conimercio» edição da 
noite). 

No dia 12 de Março, cm artigo inserto 
nesta folha, felizmente livre da austera 
censura íngleza, escrevíamos: 

«As nações neutras são em grande par- 
te as responsáveis pelos extremos a que 
têm attíngído os bellígerantes na guerra 
actual. A Inglaterra, a pouco e pouco, 
com considerável damno para os inte- 
resses dos neutros, declarou contraban- 
do quasi toda sorte de artigos commer- 
ciaes. Passou a fazer uso de bandeiras 
neutras ao seu bei prazer. E não houve 
uma repulsa se não a fraca repulsa norte- 
americana». 

Direitos no mundo — continuávamos 
— só para um glorioso paiz, os demais 
assistindo, braços cruzados, o desenro- 
lar dos acontecimentos, esquecidos do 
dia de amanhã. 

E os neutros onde têm os olhos ? 
Em hypnose, estarrecidos, para a In- 

glaterra — assim rematavamos o arti- 
;guete e a pergunta... 

Nós, com as vistas nos acontecimen- 
tos do Mar do Norte, commentavamos o 
que, pelo crescendo do arrocho inglez, 
allí se passava com o mais soberano des- 
caso pelos direitos, pelos interesses e pe- 
las necessidades vítaes das nações neu- 
tras. 

Ora, muito não demorou que o des- 
prezo pelos neutros, o louro desprezo, 

■viesse dar, tão subito, ás mesmas cos- 
tas do continente americano. 

O Chile c uma nação militarmcnte fra- 
ca ao pé da robusta Inglaterra. 

Bastou tanto para que, com ínfracção 
do codigo internacional de direitos, as 

aguas terrítoriaes da nação sul-amerí- 
N:ana fossem violadas. 

O «Dresden», remanescente do poder 
naval allemão em aguas sul-americanas 
do Pacifico, estava jurado. O que não 
lhe impedia de affrontar as iras do ju- 
rante. 

Não era possível dar cabo ao inimigo 
fóra das aguas terrítoriaes protegidos 
por uma bandeira soberana da America ? 

Mas valeria ao critério dos soberanos 
do «Kent», do «Glasgow» e do «Orama» 
a soberania de um pequeno paiz cá das 
bandas da America ? 

Leiíi-se bem o que refere a nota offi- 
cial állemã. 

«Em 7 do corrente — é o commandan- 
te do «Dresden» que conta — fundeei 
no porto de «Juan Fernandez», afim de 
reparar as caldeiras e avarias das ma- 
chinas, para cujos concertos, era necessa- 
ria pelo menos uma semana. 

Entrei no porto e ancorei cerca de 
quinhentos metros distante da terra. 
No dia 14 'do corrente, de madrugada, 
'foram avistados os navios de guerra in- 
glezes «Kent», «Glasgow» e «Oroma». Vi- 
nham elles a uma distancia de 4 a 5.000 
^metros do lugar onde estavamos anco- 
rados e abriram fogo, ao qual só debíl- 
mente pude responder — continua — 
porquanto as primeiras desgargas dos 
flancos de todos os navios inimigos con- 
juntamente, tinham posto fóra de com- 
bate parte da minha artilharia». 

Antes de proseguir, já ha, nestas li- 
nhas acima, um punhado de cousas di- 
gnas dos mais extranhos commentarios. 

Não ha duvida de que o «Dresden» foi 
atacado em aguas terrítoriaes. Antes da 
palavra, sempre recta, dos communica- 
dos officiaes allemães ,o facto havia sido 
divulgado. 

Accresce, porém, que o bombardeio 
visou uma unidade inimiga fundeada num 
porto neutro. 

A offensiva foi «manu militari» á so- 
berania chilena. A' soberania chilena 
como seria á argentina, como seria á 
brasileira. O acaso decidio que a offen- 
dida fosse a soberania do Chile. Simples- 
mente o acaso. O que qüer dizer que o 
:cA. o B.» ou «C.» virtualmente os dous 
primeiros, e, de facto, o ultimo, padece- 
ram o mesmo golpe. E o que dóe, nisso 
tudo, é que o golpe envolve o critério 
de uma nação de desprezo profundo pe- 
la bandeira das nações desta debil parte 
do mundo. 

Não quero crer — pois á sensibilidade 
de patriótica repugna aceitar o contra- 
rio — não creio mesmo que a diploma- 
cia sul-americana tenha deixado que o 
ultraje á bandeira chilena passasse sem 
um protesto. 

O caso se désse — argumento por ab- 
surdo — num porto americano do Norte 
e as unidades ínglezas estariam todas 
a pique. 
■ t)o «Glasgow» não teria havido tempo 
de se mandar dizer ao «Dresden» que 
•sa questão de neutralidade seria regu- 
lada mais tarde por via diplomatíca e 
que o commandante inglez continuaria 
o fogo se o «Dresden» não se rendesse». 

E note-se que os canhões inglezes des- 
pejaram, ainda grande numero de balas 
em terra chilena. 

Mais uma vez a Marinha allemã, em- 
bora não ganhando batalha, sahia do 
Feito naval coberta de gloria e desper- 
tando a admiração geral. 

Apezar de tres contra um o navio al- 
lemão procedeu com aquella galhardia 
de sempre, cahindo vencido contra o 
maior numero e a surpreza de uma af- 
fronta em porto neutro. 

Ao proprio incidente da bandeira do 
cruzador allemão a nota offícial íngle- 
za emprestou a significação de iim acon- 

• tecimento... Entretanto o que aconteceu 
nãa foi o que règistrou a nota britannica. 

«A bandeira do «Dresden» cahio devi- 
do a um tiro, porém logo que o nota- 
mos — refere o commandante do navio 
— foi ella novamente içada». 

«Se o commandante d.o «Glasgow de 
facto communícou ao seu Governo que 
o «Dresden» arriara a bandeira fel-o ple- 

namente covcncído dp contrario.» 
E a razão disso é que o parlamentar 

enviado a bordo do cruzador inglez para 
observar ao seu commandante que o 
«Dresden» estava «ancorado em agiips 
neutras, com as machinas avariadas», 
declarou-lhe, também expressaijicnte, e 
cm resposta, «que a bandeira não havia 
Bído arriada, mas cahíra, devido a uma 
bala, e que seria, dentro em pouco, içada 
novamente». 

E de como foi o sossobro do cruzador 
germânico aqui está ainda o depoimento 
da nota offícial: 

«Depois de ter' volta'do o parlamentar 
tudo fòi preparado, sem perda de tempo, 
para a explosão; os marinheiros restan- 
tes abandonaram então, o navio, dando 
^<hurras» á Sua Magestade,, e o «Dresden» 
pouco depoiis se afundava com| a bandeira 
desfraldada. 

E eis como num porto neutro da Ame- 
rica do Sul a idtíma do poder naval in- 
glez se revelou... 

Deus nos livre de que, á vista de na- 
vios inglezes, se refugie, amanhã, algum 
cruzador teutonico no Rio de Janeiro... 
(Nem teremos mais o obelisco da Avenida 
de pé... 
f E, certo, é na previsão do futuro que 
se aconselha já a venda ao martello, dos 
nossos «dreadnoughts». 

JARRAS 


